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Garantie für Westdeutschland ?
Außenminister wollen in London über diese Frage verhandeln .

Frankreich im Prinzip nicht abgeneigt

Drei Hohe Kommissare in London
Foreign Office bekräftigt McCIoys Warnung

London (ZSH ) . Der amerikanische Hohe
Kommissar , John McCloy , traf auf dem
Luftwege in London ein. Er wird am Diens¬
tag abend auf einem Bankett der Britisdi-
Amerikanischen Gesellschaft eine Rede halten.
Auch der britische und der französische Hohe
Kommissar in Deutschland werden anwesend
sein.

Ein Vertreter des britischen Außenministe¬
riums bestätigte die von McCloy abgegebene
Erklärung , daß die Sowjets entschlossen seien ,
ihren Druck auf Deutschland in vollem Um¬
fang aufrecht zu erhalten . Die britische Re¬
gierung glaube , daß die Sowjetregierung nach
wie vor das Ziel verfolge, ganz Berlin in ihre
Einflußsphäre zu bringen . Die Westmächte
seien aber entschlossen, ihre Position zu be¬
haupten . Sie würden ihre Verpflichtungen ge¬
genüber der West-Berliner Bevölkerung in
jeder Hinsicht erfüllen .

Leopold nach Ostern in Brüssel?
Devezes Mission ergebnislos

Brüssel (UP) . In Kreisen der christlichen
Sozialisten wird vorausgesagt, daß König
Leopold mit großer Wahrscheinlichkeit kurz
nach Ostern auf den Thron zurückkehren
werde . Die von Albert Deveze , der am Mon¬
tag in Genf eine Unterredung mit dem König
hatte , angestrebte Lösung der gegenwärtigen
Krise , Leopold zur Abdankung zu Gunsten
seines Sohnes, Kronprinz Baudouin, zu be¬
wegen, ist durch eine Erklärung des Königs ,
daß er sich nur einer parlamentarischen Ent¬
scheidung beugen werde, endgültig zunichte
gemacht worden.

Deveze wird am Dienstag den Exekutiv¬
ausschuß der Liberalen Partei über seine Be¬
sprechungen in der Schweiz Bericht erstatten .
Gleichzeitig wird ihn Prinzregent Charles von
seinem Auftrag entbinden und einem christ¬
lich-sozialen Minister die Kabinettsbildung
übertragen .

Einer Botschaft, die Deveze kurz vor seinem
geplanten Abflug von Genf durch den Sekre¬
tär des Königs überreicht wurde , wird inso¬
fern besondere Bedeutung beigemessen, als
derartige Botschaften normalerweise mit
einem Kurier nach Brüssel überbracht wer¬
den . Der Inhalt der Botschaft wurde bis jetz*
noch nicht bekanntgegeben.

Zuverlässige Kreise der Christlich-Sozialen
Partei erklärten , daß der neu zu ernennende
Beauftragte zur Bildung eines Kabinetts sich
zunächst um die Unterstützung der Liberalen
bemühen werde . Sollten diese Bemühungen
fehlschlagen, wird er eine Einparteien-Regie -
rung bilden und das Risiko einer Vertrauens¬
frage im Repräsentantenhaus auf sich nehmen.

Die gemeinsame Sitzung beider Häuser, bei
der über die Revision des Gesetzes , auf Grund
dessen dem König die Rückkehr nach Bel¬
gien versagt wurde , abgestimmt werden soll ,
wird mit großer Wahrscheinlichkeit am Diens¬
tag nach Ostern stattfinden.

Wieder den Saal verlassen
Sowjetisch -polnischer Protest in Lake Success

Lake Success (UP) . Die Delegierten der
Sowjetunion und Polens verließen die Sitzung
des Sozialausschusses der Vereinten Nationen.
Dieser Schritt erfolgte aus Protest gegen die
Anwesenheit des Delegierten der chinesischen
Nationalregierung . Die sowjetische Forderung,
den nationalchinesischen Delegierten aus c^ r
Organisation auszuschließen, wurde mit 12 :3
Stimmen abgelehnt.

Sensationelles Geständnis in Sofia
„Ich wollte Dimitroffs Mausoleum sprengen“

Sofia (UP). Das Bezirksgericht von Sofia
verurteilte zwanzig Bulgaren und sechs Jugo¬
slawen zu schweren Gefängnisstrafen. Die
beiden Hauptangeklagten Zwieratz und Stoi-
kawa wurden zu lebenslänglicher Gefängnis¬
haft verurteilt .

Der Jugoslawe Zwieratz hatte zugegeben ,
daß er von der jugoslawischen Gesandtschaft
den Auftrag erhalten hatte , das Mausoleum
des verstorbenen Ministerpräsidenten Dimit -
roff während einer Zeremonie zu sprengen,
an der auch der sowjetische Marschall Woro-
schilow teilnahm . Zwieratz hatte erklärt , daß
er das Attentat nur deshalb nicht ausgeführt
habe , weil er keine geeigneten Mittäter ge¬
funden habe.

Von Unbekannten erschossen
Zwischenfall an ägyptisch -israelischer Grenze

Jerusalem (UP). Die Insassen eines is¬
raelischen Kraftwagens — drei Soldaten und
zwei Zivilisten — wurden auf der Fahrt zur
Ansiedlung Nirim in unmittelbarer Nähe der
ägyptischen Grenze von Unbekannten er¬
schossen. Einem amtlichen israelischen Kom¬
munique ist zu entnehmen, daß der Kraft¬
wagen zum Halten gezwungen worden war,
weil er auf eine Mine fuhr . Ein anderer
Kraftwagen , der eine Stunde später an die
gleiche Stelle kam , fand sämtliche Insassen
des ersten Wagens erschossen vor.

Der jordanische Ministerpräsident Tawfik
Pascha Abd Ol-Huda gab bekannt , daß er ge¬
meinsam mit sämtlichen Mitgliedern seines
Kabinetts zurückgetreten sei . Zuverlässigen
Berichten zufolge wird erwartet , daß der bis¬
herige Innenminister Said Pascha Mufti mit
der Bildung einer neuen jordanischen Regie¬
rung beauftragt werden wird.

London (UP). Die Gewährung einer Si¬
cherheitsgarantie an Westdeutschland für den
Fall eines sowjetischen Angriffes werde , wie
aus hiesigen amtlichen Kreisen verlautete ,
eines der Themen des im kommenden Monat
in der britischen Hauptstadt vorgesehenen
Treffens der Außenminister der drei westli¬
chen Großmächte bilden .

Diese Garantie soll , wie aus der erwähnten
Quelle weiter verlautet, ' im Fall einer Eini¬
gung der drei Außenminister in der Form
einer gemeinsamen britisch-amerikanisch¬
französischen Deklaration erfolgen. Diese
Erklärung werde die Warnung an einen mög¬
lichen Angreifer enthalten , daß eine Agres-
sion gegenüber Westdeutschland die „Maschi¬
nerie des nordatlantischen Verteidigungspak¬
tes in Tätigkeit setze“.

In seinem der United Press gewährten In¬
terview hatte Bundeskanzler Dr. Adenauer
sich bekanntlich für eine solche Garantie aus¬
gesprochen . Die Regierungen der drei west¬
lichen Großmächte sind sich allem Anschein
nach jedoch noch nicht einig darüber , ob in
dieser Hinsicht ein formeller Schritt ange¬
bracht sei.

Es verlautet , daß Frankreich im Prin¬
zip der Gewährung einer Dreimäcfate -Sicher-
heitsgarantie an Westdeutschland zustimme,
während die USA und Großbritannien
bis jetzt die Ansicht vertreten haben , daß die
Anwesenheit der alliierten Besatzungstruppen
eine wirksamere Sicherheitsgarantie darstelle,

München (ZSH) . Bundeskanzler Ade¬
nauer erklärte vor Vertretern des Wirt-
schaftsbeirats der USA , es gebe in Europa
kein Volk , das so von der Notwendigkeit eines
europäischen Zusammenschlusses überzeugt
sei wie das deutsche. Da Deutschland unmit¬
telbar an der Grenze der asiatischen Gefah¬
renzone liege , müsse es unbedingt als gleich¬
berechtigter Partner in den Europarat
aufgenommen werden . Der Bundeskanzler be¬
tonte, daß die Entscheidung über den Beitritt
der Bundesrepublik zur Beratenden Ver¬
sammlung des Europarates ausschließlich beim
Bundestag liege. Das Ergebnis der Abstim¬
mung sei noch offen .

Die Lage des entwaffneten Deutschland er¬
fordere darüber hinaus , daß die Besatzungs¬
mächte auch die Garantien für die Sicherheit
Deutschlandsübernehmen . Eine Verständigung
zwischen Ost und West dürfe nicht auf dem
Rücken Deutschlands ausgehandelt werden.
Der Bundeskanzler appellierte dabei an die
Westmächte , sie sollten die Stahiquote er¬
höhen und die Besatzungskosten erheblich
herabsetzen. Falls dies nicht geschehe, könn¬
ten die sozialen Probleme kaum gelöst wer¬
den.

Dr . Adenauer hatte am Nachmittag eine
längere Aussprache mit dem bayerischen
Ministerpräsidenten Dr. E h a r d.

Sächsischer Minister a. D. geflüchtet
Massenverhaftungen in Mecklenburg?

Berlin (UP) . Der sächsische Landwirt¬
schaftsminister, Dr. Uhle, Mitglied der LDP,
der erst am 29 . März aus Gesundheitsrück¬
sichten seinen Rücktritt erklärte , hat nach
einer Mitteilung der Pressestelle des LDP
Landesverbandes Sachsen sich nach dem We¬
sten „abgesetzt“.

Umfangreiche Verhaftungen sollen während
der letzten zehn Tage durch den sowjetzona¬
len Sicherheitsdienst (SSD) sowie durch sow¬
jetische Dienststellen in Mecklenburg vorge¬
nommen worden sein.

Alle Fälle, in denen die endgültige Steuer¬
veranlagung einen Mehrbetrag von 500 DM
über denjenigen Steuerbetrag ergibt , der
sich nach den ursprünglichen Erklärungen
des Steuerpflichtigen ergeben würde , werden
mit sofortiger Wirkung als „Steuersabotage“
mit schärfsten Strafen bemessen, gab das ost¬
zonale Finanzministerium bekannt .

Ausgepfiffen . . .
Zu schweren Tumulten kam es während

eines Sonderkonzertes in Weimar, als der ost¬
zonale „Nationalpreisträger “ Prof . Abendroth.
die 1 . Sinfonie von Schostakowitsch dirigieren
wollte. Das Konzert mußte infolge fortgesetz¬
ter Lärmszenen abgebrochen werden . Bereits
24 Stunden später wiederholte sich der gleiche
Vorgang auch in Erfurt , woraufhin der Ver¬
anstalter des Erfurter Konzertes, Prof . Abend¬
roth , ersuchte, die Aufführung der Schostako-
witsch -Sinfonie vom Programm abzusetzen,
da „die Erfurter diese nicht hören wollten"

Dr. Leopold entlastet Harlan
Wird „Jud Süß“ dem Gericht vorgeführt ?
Hamburg (ZSH) . Der Gerichtsvorsitzende

im Harlan-Prozeß hat vorgeschlagen, den Film
,Jud Süß“, das wichtigste Beweisdokument
des Prozesses, öffentlich vorzuführen . Das Ge¬
richt will am Dienstag darüber entscheiden.

als eine schriftliche Deklaration es sein könne.
Ferner wird von diesen beiden Mächten vor¬
gebracht, daß der Atlantikpakt als solcher be¬
reits eine ausreichende Sicherung darstelle.

Hiesige einflußreiche Diplomaten sind der
Ansicht, daß eine Sicherheitsdeklaration der
drei westlichen Großmächte gegenüber West¬
deutschland die von diesem gehegten Be¬
fürchtungen bezüglich der Sowjetunion und
der zur Zeit in Ostdeutschland ausgebildeten
und von der UdSSR ausgerüsteten starken
Polizeistreitkräfte zerstreuen werde . Amtliche
britische Kreise schätzten die Stärke dieser
Polizeitruppen auf etwa 45 000 Mann, die mit
Gewehren, Pistolen und Maschinengewehren
ausgerüstet sind. In der letzten Zeit eingelau¬
fene Berichte melden bekanntlich außerdem,
daß die Volkspolizei auch mit Panzerfahrzeu¬
gen ausgebildet werde.

Die Befürworter einer Sicnemeitsgarantie
führen ins Treffen, daß hierdurch einer even¬
tuellen zukünftigen deutschen Forderung nach
eigenen Streitkräften der Wind aus den Se¬
geln genommen würde.

Ein Sprecher des Foreign Office wies darauf
hin , daß die vor einiger Zeit vom westdeut¬
schen Bundeskanzler für wünschenswert er¬
klärte Sicherheitsgarantie von den Westmäch¬
ten nicht abgelegt worden sei und daß diese
Angelegenheit zur Zeit vom Foreign Office
noch „erwogen“ werde. Zwischen der briti¬
schen und der amerikanischen Regierung habe
hierüber jedoch noch kein Meinungsaustausch
stattgefunden.

Der Vorsitzende des Vereins „Die von There¬
sienstadt“

, Dr. Leopold, hat den Angeklagten
in einer schriftlichen Zeugenaussage entlastet .
Dr. Leopold stellte erneut fest, daß in dem
Film „Jud Süß“ die jüdische Rasse nicht be¬
leidigt wurde.

Invasion auf Hainan gescheitert
Angreifer verloren zweihundert Mann

Hongkong (UP). Nach 24stündigem
Kampfe ergaben sich , wie von nationalchine¬
sischer Seite berichtet wird, die auf der Insel
Hainan gelandeten kommunistischen chinesi¬
schen Truppen. Etwa 200 Mann der Angreifer
sollen gefallen sein .

Nationalchinesische Flugzeuge haben die
Offensive gegen die Provinz Fukien aufgenom-
men und verschiedeneFlugplätze bombardiert.

VOM TAGE
Blücher in Paris . In Paris tritt am Diens¬

tag der Rat der Europäischen Wiederaufbau¬
kommission zusammen. ERP-Minister Blü¬
cher, der die Bundesrepublik vertritt , ist be¬
reits in Paris eingetroffen. An der Tagung
nehmen die Außenminister der westeuropä¬
ischen Staaten teil.

Ans Rußland heimgekehrt . Im Grenzlager
Moschendorf bei Hof trafen nach achtwöchiger
Unterbrechung 129 Rußlandheimkehrer ein.
33 Rückkehrer wurden nach Württemberg-
Baden weitergeleitet.

Aachener Karlspreis für Coudenhove -Kalergi.
Graf Coudenhove -Kalergi , der alte Vorkämp¬
fer des paneuropäischen Gedankens, wurde
vom Direktorium des Karlspreises der Stadt
Aachen als erster Träger dieses Ehrenzeichens
ausgewählt.

DRP-Vorsitzender legt Amt nieder. Der
Vorsitzende der Deutschen Reichspartei, Franz
Richter, hat sein Amt niedergelegt. Über die
Hintergründe dieses Schritts ist im Augen¬
blick nichts bekannt .

200 US-FIugzeuge auf Übungsflug . Etwa 200
US-FIugzeuge starteten in Frankfurt a. M. zu
einem viertägigen Übungsflug nach Dijon iD
Frankreich.

Venizelos gibt nach. Der griechische Mini¬
sterpräsident Venizelos gab bekannt , daß er
versuchen werde, sein Kabinett durch neue
Verhandlungen mit anderen Parteiführern zu
erweitern.

Prager Missionschef in Ungnade ? Der Chef
der tschechischen Militärmission in Berlin ist
seit etwa vier Wochen spurlos verschwunden.
Er war Ende Februar nach Prag zurückbeor¬
dert worden und ist seitdem verschollen.

Keine Sprengungen vor Ostern. Von briti¬
scher Seite wurde den Reichswerken in Aus¬
sicht gestellt, daß vor Ostern keine weiteren
Sprengungen an den Fundamenten der Hoch¬
ofengruppe II und der Kokerei II stattflnder
werden.

.Moskau mit H-Bombe ein Jahr voraus“.
Kenneth de Courcy, Herausgeber der briti¬
schen Zeitschrift „Intelligence Digest “ behaup¬
tet , die Sowjetunion sei den Vereinigten
Staaten in der Entwicklung der Wasserstoff¬
bombe um mindestens ein Jahr voraus. Eine
Versuchsexplosionder Wasserstoffbombehabe
in der Sowjetunion wahrscheinlich schon statt
gefunden.

Der Franzose und die „deutsche Gefahr“
Von unserem Korrespondenten

Angesichts des Jüngsten Adenauer -Inter¬
views , das der Bundeskanzler mit einem be¬
sonders eindringlichen Appell an den Ver¬
ständniswillen Frankreichs i*hloß und das in
den Worten gipfelte : „ Fort mit dem ewigen
Mißtrauen und ein neuer Anfang !“ scheint
uns die nachstehende Betrachtung unseres
Pariser W.B .-Mitarbeiters von besonders ak¬
tueller Bedeutung . D , R .

Gefällt sich ein Franzose in Selbstkritik ,
dann spricht er davon, daß Frankreich „im¬
mer um einen Krieg zu spät“ daran sei. Ver¬
tauscht man das Wort ,Krieg “ gegen „Frie¬
den“ , dann entspricht das ungefähr der
Stellung des Durchschnittsfranzosen zum
deutsch - französischen Verhält¬
nis . In der „öffentlichen Meinung“ hat dieses
Problem drei Gesichter: Die Volksrepublika¬
ner sind für eine Aussöhnung im strikten
Rahmen von Straßburg und mit absoluter
Gleichstellung aller europäischen Staaten . Die
Sozialisten vertreten den gleichen Standpunkt
mit dem Unterschied, daß sie als Kristallisa -
tionskem einer Europa-Union die deutsch¬
französische Annäherung ansehen, während
de Gaulle dem Europarat keinerlei Wirksam¬
keit beimißt und für eine direkte deutsch¬
französische Zusammenarbeit eintritt .

Mögen die Ansichten unterschiedlich sein,
so wird die Notwendigkeit einer friedlich-
nachbarlichen Regelung von allen führenden
Persönlichkeiten rückhaltlos anerkannt . Es
wäre also logisch , daß man von der Planung
zur Ausführung schreitet. Über Reden, Erklä¬
rungen und Diskussionen aber kommt man
vorläufig nicht hinaus .

Meinen es die französischen Politiker viel¬
leicht nicht ernst ? Diese Frage zu bejahen ,
wäre ebenso unwahr wie ungerecht. Es stellen
sich der Verwirklichung einer deutsch-fran¬
zösischenAnnäherung zwei Hindernisse
entgegen, erstens der nationale Egoismus, der
oft die ehrlichsten Absichten entwertet , und
zweitens die — offiziell uneingestandene —
Gleichgültigkeit, ja Feindschaft weiter fran¬
zösischer Kreise gegen Deutschland.

Der Durchschnittsfranzose kennt Deutsch¬
land nicht . Er kennt nur den deutschen Sol¬
daten , der innerhalb von dreißig Jahren zwei¬
mal sein Land besetzt hielt .

Die notwendige Kriegspropaganda beaurrte
einer Gefühlsbasis, die man dadurch schuf,
daß man Hitler , Gestapo, Grausamkeit und
deutsches Volk als ein unteilbares Ganzes hin¬
stellte. So kommt es, daß man heute dem
Volke gegenüber Gefangener der eigenen Pro¬
paganda von gestern ist . Der Mann auf der
Straße sagt sich daher : wenn man den Deut¬
schen so schnell verzeiht , so müssen die An¬
klagen von gestern Übertreibung gewesen
sein, und wenn man mir jetzt vor den Russen
und dem Kommunismus Angst machen will,
so ist das wahrscheinlich ebenfalls übertrie¬
ben. Es ist viel bequemer, die Deutschen zu
verachten ; man ist damit Patriot und hat ein
ruhiges Gewissen. Und Rußland ist weit . . .

Um aus dieser Sackgasse zu entkommen,
hat man den deutschen „Nationalismus“ neu
entstehen lassen. Dies ist außerdem keine
Lüge, sondern eine Strategie , denn tatsäch¬
lich gibt es ja in Deutschland einige Unent¬
wegte. Sie sind die „Gefahr“. Das deutsche
Volk selbst ist friedfertig , kann aber durch
die französische Feindseligkeit in das Extre¬
mistenlager gedrängt werden und einen neuen
Hitler gebären. Daher muß man einlenken.

Ein Beispiel dieser Methode ist ein Artikel
in der Zeitung „Le Monde “ mit dem Titel :
„Um den Nationalismus jenseits des Rheins zu
bekämpfen, müssen die französisch-deutschen
Kontakte gefördert werden .“ In diesem Auf¬
satz heißt es u . a . : „Nun, die gleichen Franzo¬
sen , die sich aus Feindseligkeit oder Gleich¬
gültigkeit weigern , mit Deutschland in Ver¬
bindung zu treten , kritisieren heftigst die
Deutschen im allgemeinen wegen ihres Natio¬
nalismus. Ihre Zurückhaltung ist aber eine Er¬
mutigung zum Nationalismus. Die aktive Min¬
derheit , die in Deutschland gegen diese Gefahr
kämpft , kann keine Fortschritte erzielen, wenn
sie im Ausland kein Echo findet. Sie (die
Franzosen! begnügen sich mit einer summari¬
schen und ungerechten Verurteilung der
Deutschen zu dem einzigen Zweck, ihr Ge¬
wissen nicht zu beschweren. Wir müssen in
Frankreich verstehen , daß wir eine Verant¬
wortung an der Entwicklung in Deutschland
tragen und es zu einem großen Teil von uns
abhängt , ob diese Entwicklung zu einem neuen
Nazismus oder zu einem Geist internationaler
Zusammenarbeit führt .“

Der Anschauungsunterricht des verlorenen
Krieges, des Elends, des Leidens und der Ent¬
behrungen hat das deutsche Volk brutal und
schmerzvoll , aber dafür schnell zu Erkennt¬
nissen geführt , die das französische Volk erst
durch langwierige Aufklärung erringen muß.
Die „Unentwegten“ in Deutschland sind also
die Katalysatoren geworden, welche die — für
sie selbst wohl am ' wenigsten erwartete —
Rolle der Einiger spielen.

„Niehl auf unserm Rücken“
Der Bundeskanzler sprach in München
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Vor Stellungnahme Acheson ?
US-Außenministerium prüft Vorschläge des Bundeskanzlers .

Weltweites Echo des Adenauer -Interviews

Der „Major “ geht um . . .
Der Zigarettenschmuggel ist im Nachkriegs-

Europa fast zu einer alltäglichen Angelegen¬
heit geworden. Wenn es sich aber um Liefe¬
rungen von zirka 4 Millionen Stüde handelt
und im Augenblick der Beschlagnahme durch
österreichische Behörden plötzlich die russi¬
sche Besatzungsmacht auf dem Plan erscheint
und die Zigaretten als ihr Eigentum erklärt ,dann ist das doch eine gewisse Sensation —
auch ohne die interessanten Geständnisse, die
Angehörige der Schmugglerbande der ameri¬
kanischen Militärpolizei machten.

Siebzehn Mitglieder der Bande eines ge¬
wissen Benno Blum wurden inzwischen ver¬
haftet . Sie hatten sich tatkräftiger Unter¬
stützung der russischen Besatzungsbehörden
erfreut und auf diese Weise geradezu ein Mo¬
nopol für den Zigarettenschmuggel von Un¬
garn nach Österreich besessen. Gangsterchef
Blum selbst war unter dem Spitznamen „der
Major“ bekannt , weil er die Grenze stets in
der Uniform eines sowjetischenOffiziers über¬
schritt und dadurch für die österreichischen
Behörden unantastbar war.

Als Gegenleistung für den Schutz bei sei¬
nen Zigarettengeschäften soll sich Blum , wie
der amerikanische Nachrichtendienst bekannt¬
gibt, verpflichtet haben , mit seinen Leuten den
Russen bei gewaltsamen Entführungen zu
helfen . Von den Sowjets wurden ihm laufend
Listen von Leuten zugestellt, die man in die
Hand zu bekommen wünschte. Es handelte
sich vor allem um entflohene Sowjetbürger,
aber auch um DPs und österreichischeStaats¬
angehörige. Wie aus den Aussagen eines Ver¬
hafteten hervorging, erhielt Blum für jede
„abgelieferte“ Person einen Monat „Handels¬
freiheit “.

Auf diese Weise sollen seit Kriegsende etwa
1500 bis 1700 Menschen aus Österreich ver¬
schleppt worden sein. Nie wieder erfuhr man
etwas vom Schicksal dieser Unglücklichen . Sie
verschwanden und — der Rest ist Schweiger

Das Ende des „Majors“
Gangsterchef Blum von US -Polizei erschossen

Wien (UP ) . Von zuständiger Stelle wird
mitgeteilt , daß US-Militärpolizei den Leiter
einer sowjetischen „Spionage- und Entfüh¬
rungsorganisation“ , Benno Blum — den so¬
genannten „M a j o r“ , von dessem verbreche¬
rischem Treiben wir erst vor kurzem berich¬
teten — erschossen haben . Blum befand
sich in einer Wohnung im französischen Sek¬
tor Wiens in Gesellschaft von einigen öster¬
reichischen Frauen , als die Militärpolizei dort
erschien. Er ergriff seinen Revolver und gab
mehrere Schüsse auf die Polizei ab . Diese er¬
widerte das Feuer . Dabei wurde Blum so
schwer verwundet , daß er bald danach in
einem Krankenhaus starb .

Iq den Tod abgeseilt
Selbstmörderin mit „Ariadnefaden“

London (UP ) . Eine als Menschenfeindin
bekannte Person hatte sich in selbstmörde¬
rischer Absicht in den Brunnen ihres Gartens
gestürzt , wo sie ertrank . Um das Auffinden
der Leiche zu erleichtern , hatte sie sich um
ihre Taille einen Strick gebunden und diesen
an einem Treppenstein ihres Hauses befestigt.
Die Selbstmörderin hatte einen Zettel hinter¬
lassen auf welchem stand : „Ich bedauere, daß
ich so viel Mühe machen muß .“

Ein Dorf brannte nieder
200 Menschen wurden obdachlos

Prag (UP) . Wie das Preßburger Blatt „Lud“
berichtet , entstand durch Funkenflug eines
vorüberfahrenden Zuges im slowakischenDorf
Stankovany ein Brand , dem beinahe das ge¬
samte Dorf zum Opfer fiel. 20 Wohnhäuser
und 38 Scheunen und Wirtschaftsgebäude wur¬
den vollkommen vernichtet , während acht
weitere Wohngebäude schwere Schäden er¬
litten . Wie das Blatt berichtet, sind durch den
Brand über 200 Personen obdachlos gewor¬
den. Das tschechoslowakische Sozialministe¬
rium stellte inzwischen die Summe von 200 000
Kronen (etwa 4000 Dollar) zu Wiederaufbau¬
zwecken zur Verfügung.

Generalstreik in Farma
Italien kommt nicht zur Ruhe

Parma (UP) . Das gesamte öffentliche Leben
in Parma wurde durch einen zehnstündigen.
Generalstreik lahmgelegt, der vom Allgemei¬
nen Italienischen Gewerkschaftsverband aus¬
gerufen worden war . Dieser wollte damit ge¬
gen den Tod eines im Gefängnis gestorbenen
Arbeiters protestieren . Die Polizei gab be¬
kannt , daß dieser, der vor neun Tagen ver¬
haftet worden war , an Zuckerkrankheit ver¬
schieden sei , während die Gewerkschaften be-
behaupten , er sei den Mißhandlungen durch
die Polizei erlegen.

Görings Schätze aus Messinĝ
Amerikanische Stellen : „Wert 10 000 DM“
München (UP) . Wie wir bereits berich¬

teten , wird zur Zeit auf Burg Veldenstein bei
Neuhaus an der Pegnitz nach Görings Schät¬
zen gegraben. Der amerikanische Landeskom¬
missar für Bayern , Clarence M. Bolds , demen¬
tierte die Meldungen von deutscher Seite,
nach denen bisher Schätze im Wert von 4
Millionen DM gefunden worden seien. In einer
von ihm herausgegebenen Verlautbarung
heißt es u . a . :

Ein Deutscher und ein DP führten ameri¬
kanische Beamte am 30. März nach Burg Vel¬
denstein bei Neuhaus an der Pegnitz, wo die
folgenden Gegenstände aus Görings Eigentum
gefunden wurden : 6 Messing -Armleuchter, 23
Messing-Kerzenhalter , 2 zinnerne Kerzenhal¬
ter , 4 vergoldete Kerzenhalter (davon waren 2
laut Eingravierung Geschenke der Stadt
Aachen an Göring), ein Ebenholzkasten, eine
silberne Schale, 354 ausgesuchte Flaschen
Champagner , Wein und Likör, einige von
diesen mit dem Vermerk „Wehrmachtseigen¬
tum“ . Eine vorläufige Schätzung des Wertes
dieser Gegenstände hat ergeben, daß ihr Wert
10 000 D-Mark nicht übersteigt . Die Untersu¬
chungen werden fortgesetzt.

Der Erbauer der Schatzkammern eiklärte ,
daß keine weiteren Funde auf der Burg ge¬
macht werden könnten , da die momentan
aufgegrabene Fläche bereits bedeutend grö¬
ßer als die von ihm 1945 angelegten Geheim¬
kammem sei .

Frankfurt (UP) . Das Interview , das Bun¬
deskanzler Adenauer dem Vizepräsidenten der
United Press, Bradford, gewährte, hat in der
gesamten Welt eine unmittelbare , höchstes
Interesse verratende , Reaktion gefunden.

In Washington begann das US-Außen-
ministerium sofort nach Eingang des vollen
Textes mit einer eingehenden Prüfung aller
Vorschläge Adenauers, die — so scheint es —
in vielem den Wünschen der USA näher kom¬
men als den Ansichten Großbritanniens und
Frankreichs.

Eine ausführliche Stellungnahme des Au¬
ßenministeriums wird voraussichtlich bald
veröffentlicht werden, vielleicht durch Au¬
ßenminister Acheson selbst.

Der Bundeskanzler habe völlig recht mit
seiner Feststellung, so meinten Beamte des
Außenministeriums, daß die „Gegenwart eines
amerikanischen Bataillons“ kaum eine Garan¬
tie gegen einen möglichen Angriff sei . Ande¬
rerseits habe aber auch McCloy recht mit sei¬
ner Folgerung, daß ein Angriff auf dieses
„eine Bataillon“ ( in Wirklichkeit ist es eine
Division ) ein Zurückschlagender gesamten be¬
waffneten Macht der USA auslösen würde .
Adenauer erachte es aber nicht ohne Grund
für eine kritische Frage , ob diese gesamte
bewaffnete Macht rechtzeitig eingreifen könne,
um Deutschland und das übrige Westeuropa
vor der Eroberung zu bewahren.

Zur Forderung Adenauers nach Bildung
eines wirklich mit Vollmachten ausgestatteten
europäischen Parlaments meinten die Regie¬
rungsbeamten , sie unterstützten diesen Plan
in vollem Umfang. Entscheiden darüber könn¬
ten aber nur die Europäer selbst.

Geteilte Meinung in London
In London sind sich sämtliche Stimmen,

die sich mit den Erklärungen des Bundes¬
kanzlers beschäftigen, darüber einig, daß etwas
für Europa und Deutschland getan werden
müsse, um eine sowjetische Beherrschung zu
verhindern . Während eine Gruppe jedoch
empfiehlt, „langsam voranzugehen“ oder „es
den Deutschen zu überlassen , wie sie sich aus
der gegenwärtigen Situation herausarbeiten “,
wird von anderer Seite darauf verwiesen, daß
die gegenwärtige Situation zur Eile mahne.
Man fragt sich aber mit einiger Skepsis, ob
die westlichen Nationen zu diesem Zeitpunkt
bereit seien, den bisher kaum möglich er¬
scheinenden Schritt in Richtung auf eine
europäische Union zu tun und ob der Westen
außerdem bereit sei, zuzugeben, daß West¬
europa gegen die Sowjetunion nicht ohne die
Hilfe deutscher Waffen und Soldaten vertei¬
digt werden könne?

Der „D a i 1 y T e 1 e g r a p h“ lenkt die Auf¬
merksamkeit der englischen Leser auf Ade¬
nauers Erklärung des Bedauerns, daß der
britische Außenminister B e v i n „eine so
kühle Haltung in der Frage der europäischen
Einigung einnehme“ . Der liberale „News
Chronicle “ lehnt den Vorwurf, daß die
Ministerkonferenz ein „Rückschlag für die

Washington (UP ). „Um den Kampf
zwischen Demokratie und Kommunismus in
Westeuropa zu gewinnen, dürfen die USA das
Europa-Hilfsprogramm weder schwächennoch
vermindern“, betonte General Marshall bei
einer Feier anläßlich des zweijährigen Be¬
stehens des nach ihm benannten ERP-Plans.

„Ich muß betonen“ , so sagte er u . a ., „von
welch schwerwiegenderBedeutung die Weiter¬
führung des Programms in dem geplanten
Maßstabe ist. Wir müssen Vorschlägen zur
Schwächung und Verminderung des ERP zu
einer reinen Wohlfahrtsangelegenheit entge¬
gentreten . Andererseits erscheint es mir klar ,
daß der Beendigungstermin vom 30 . Juni 1952
eingehalten werden sollte“.

„Wenn man Europa klar mache “
, so führte

Marshall weiter aus, „daß das ERP mit die¬
sem Zeitpunkt zu Ende gehe, dann werde es
seine Staatsmänner zum Handeln antreiben “.

Paul Hoffman , der Leiter der Marshall-
Planverwaltung , übte scharfe Kritik am euro¬
päischen Konkurrenzkampf und an der sepa¬
raten Wirtschaftspolitik der einzelnen euro¬
päischen Staaten . Westeuropa könne sich nur
dann selbst erhalten , wenn alle westeuropäi¬
schen Staaten eng Zusammenarbeiten.

Neuer Plan Trumans
Präsident Truman ordnete die Ausarbei¬

tung eines Planes an, der es ermöglichen soll,
daß noch vor Ablauf des Marshallplanes im
Jahre 1952 die Dollar-Lücke zwischen Export
und Import überbrückt und der Außenhandel
der USA auf eine Barzahlungsgrundlage ge¬
stellt wird.

Präsident Truman teilte offiziell mit , daß
er Justizminister McGrath, Außenminister
Acheson und dem Vorsitzenden der Beamten¬
kommission die Anweisung erteilt habe, Ein¬
sichtnahmen in Geheimakten nicht zu gestatten ,
auch wenn diese Forderung mit der Androhung
von Strafen im Weigerungsfall verbunden
werde. Truman teilte dieses in einem Schrei¬
ben dem Vorsitzenden des Unterausschusses
des Senats, Senator Tydings mit , der die Loy¬
alität der Beamten des Außenministeriums
überprüft .

Außenminister Acheson forderte in einei
Rede die USA auf, ihren Handel mit Europa
auszugleichen. Die beiden ersten Jahre der
Marshallplanhilfe hätten die Produktion in
Westeuropa wieder belebt. Das Ziel für die
kommenden zwei Jahre müsse die Wieder¬
belebung des europäischen Handels sein. Da¬
für sei ein höheres Ausmaß von Zusammen¬
arbeit erforderlich. Man müsse gegenseitig
geben und nehmen, und es müßten unter Um-

Hoffnungen auf eine europäische Einigung ge¬
wesen sei“ ab . Und die konservative „Daily
Mail “ schreibt: „Wie sehr wir auch immer
zögern mögen , ihnen (den Deutschen ) zu ver¬
trauen , so kommt doch die Zeit, da die Deut¬
schen im Leben der Völker des Westens eine
führende Rolle spielen müssen. Die einzige
Alternative dazu wäre ein anderes politisches
Vakuum und eine neue, furchtbare Explo¬
sion . . .“

Paris bleibt mißtrauisch
In Paris haben sich amtliche politische

Kreise bis jetzt noch nicht zu dem Interview
geäußert . Das konservative Blatt „Le Fi¬
garo “ druckte das Interview unter einer
vierspaltigen Titelzeile in vollem Wortlaut ab
und bemerkt : „Niemand kann bestreiten, daß
Adenauer Mut und Hartnäckigkeit besitzt
Wiederum tritt er mit aller Beredsamkeit für
eine endgültige Aussöhnung zwischen seinem
Land und Frankreich ein. Es ist richtig, daß
das Interview hauptsächlich an die Adresse
der USA gerichtet ist aber es enthält Ideen,
die mit denen Frankreichs harmonieren , ins¬
besondere wenn er sagt, daß eine wahre Eini¬
gung Europas nicht erzielt werden kann außer
durch die Schaffung eines europäischen Par¬
lamentes mit wirklichen Machtvollkommen¬
heiten. Die Integration Deutschlands mit dem
Status vol ’er CT,°irV, ^orrCM ' <?ung ist jedoch
nur möglich , wenn die Bonner Regierung im
Verlaufe eines längeren Zeitraumes Beweise
der Aufrichtigkeit ihrer friedlichen Absichten
und ihres demokratischen Geistes geliefert
hat . . .“

In Brüssel und Den Haag . . .
In Brüssel erklärten dem belgischen Au¬

ßenministerium nahestehende Kreise, Belgien
werde die Anregung des Bundeskanzlers,
Deutschland gleichberechtigt am politischen
und wirtschaftlichen Zusammenschluß Euro¬
pas teilnehmen zu lassen, eingehend prüfen.

Im Haag erklärte ein amtlicher Sprecher
des niederländischen Außenministeriums, die
Zeit sei noch nicht reif, um die Frage zu er¬
örtern , ob man den Europarat zu einem euro¬
päischen Parlament mit wirklichen Vollmach¬
ten machen solle .

Daladier: „Ein wilder Traum“
Stinkbomben unterbrachen seine Rede

Marseille (UP) . Bei einer Versammlung
der Radikalsozialistischen Partei führte der
ehemalige französischeMinisterpräsident Da¬
ladier aus , daß eine sowjetische Invasion
Frankreichs nichts anderes als ein „wilder
Traum“ sei . Die UdSSR sei gar nicht in der
Lage, ein derartiges Unternehmen durchzu¬
führen , weil sie rüstungsmäßig den USA und
Großbritannien weit unterlegen sei .

Daladier, der sich im Laufe seiner Ausfüh¬
rungen auch gegen eine deutsche Wieder¬
bewaffnung aussprach, mußte seine Rede ein¬
mal unterbrechen, als eine Studentengruppe
die Rednertribüne mit Stinkbomben und fau¬
len Kartoffeln bewarf.

ständen auch unbequeme, ja sogar einschnei¬
dende Anpassungen vorgenommen werden.

Verteidigungsminister Johnson erklärte
nach seiner Rückkehr aus dem Haag, der bri¬
tische Verteidigungsminister, Shinwell ,
müsse entscheiden, ob der englische Kriegs¬
minister Strachey weiterhin in militärische
Geheimnisseeingeweihtwerden solle . Strachey
war von verschiedenenSeitenbeschuldigt wor¬
den, mit den Kommunisten zu sympathisieren.

Hinter verschlossenen Türen
Kommt es zu einer Einigung in Neu -Delhi?
Neu - Delhi (UP ) . Der indische Minister¬

präsident Pandit Nehru hielt im Anschluß an
eine Unterredung mit dem pakistanischen Mi¬
nisterpräsidenten Ali Khan eine Kabinettsbe¬
sprechung ab . Ali Khan weilt bekanntlich zu
Verhandlungen über die indisch -pakistani¬
schen Meinungsverschiedenheiten in der indi¬
schen Hauptstadt . Die Verhandlungen wurden
angesichts der heiklen Lage unter strenger
Geheimhaltung geführt.

•

Zu weiteren Verhandlungen bereit
Ministerrat beriet Südweststaat-Frage

Stuttgart (ZSH). Der Ministerrat von
Württemberg-Baden hat sich in seiner Mon¬
tag-Sitzung bereit erklärt , weitere Verhand¬
lungen über die Frage eines Südweststaates
mit den Regierungschefs von Württemberg-
Hohenzollem und von Südbaden zu führen .
Der Ministerrat hat den Ministerpräsidenten
für die Verhandlungen mit den erforderlichen
Instruktionen versehen.

Über die Sitzung des Ministerrates wird
noch weitere Meldung ausgegeben:

Vor wenigen Tagen ist den zuständigen
Ministerien bekannt geworden, daß das Ge¬
lände des Flugplatzes Echterdingen von der
amerikanischen Armee in Anspruch genom¬
men wird. Es handelt sich um Gelände, das
den von einer Erweiterung der Startbahn be¬
troffenen Landwirten im Austausch zur Ver¬
fügung gestellt werden sollte. Der Minister¬
rat nimmt mit Bedauern von diesen Forde¬
rungen Kenntnis und wird sich mit aller Ent¬
schiedenheit sowohl bei den Dienststellen der
Armee wie beim US-Landes-Kommissariat
dafür einsetzen, daß den Landwirten , die zur
Verlängerung der Startbahn Gelände abgeben
müssen, in der bisher vorgesehenen Weise ein
Ersatz zugebilligt wird und die US-Armee in¬
soweit auf ihre Ansprüche verzichtet.

Dreimal Propaganda . . .
„Propaganda ist alles !“ sagte man sich im

Jahre 1942 im Reichspropagandaministerium.
„Wir müssen dem Volk zeigen , wie der liebe
Gott das böse England straft .“ Der Untergang
des riesenhaften Ozeandampfers „T i t a n i c“
schien hervorragend geeignet, „skrupellose
Plutokraten “ massenweise durch die unsicht¬
bare Hand des Allmächtigen, auch „Vorsehung“
genannt , umkommen zu lassen. Vor der Pre¬
miere gab es allerdings einen heülosen Krach,
der dem Regisseur Herbert Selpin den Kopf
kostete . Und mit der Propaganda wurde es
auch nichts mehr , denn einen Tag vor der
Uraufführung zerstörte eine Bombe Lichtspiel¬
theater und Filmkopie. Goebbels zog den Film
zurück. Massenbesuch blieb aus.

„Propaganda ist alles!“ sagte man sich im
Jahre 1950 in Sowjetrußland . Der deutsche
Film „Titanic“ schien geradezu hervorragend
geeignet, die „skrupellosen Engländer“ in
ihren bösen Machenschaften zu zeigen . Man
brauchte nur das Wort „Plutokraten “ durch
„Monopolkapitalisten“ ersetzen. Man tat es.
Massenbesuch setzte ein.

„Propaganda ist alles!“ sagte sich der In¬
haber eines südwestdeutschen Lichtspielhau¬
ses , als der Großfilm „Titanic“ bei ihm anlau-
fen sollte. Kaum war der Kinobesitzer über
seinen Rundfunkapparat davon unterrichtet,
daß der — in gereinigter Fassung erst frei-
gegebene — Film von der Hohen Kommission
für die US-Zone doch verboten wird, ließ er
durch Lautsprecherwagen verkünden, daß
„Titanic“ bis zum Beginn dieses Verbotes in
pausenlosen Sondervorstellungen zu sehen
sein werde . Die Einwohnerschaft bekam Flug¬
zettel in die Hand gedrückt, die unter den
Schlagzeilen„Titanic-Verbot! Dieser Großfilm
wird in den nächsten Tagen endgültig verbo¬
ten !“ zum Besuch des Kinos aufforderten.
Zwei Tage lang lief der Streifen von 10 bis 24
Uhr „unwiderruflich zum letzten Mal“ . Erfolg:
Massenbesuch wie noch nie.

Propaganda ist eben alles . . . -r-

Schmuggel mit Kupferstichen
Die Kunstdiebstähle des Studenten Stark
Kiel (UP ) . Seit zwei Monaten beschäftigen

nicht nur die Statsanwaltschaft , sondern auch
die kunstinteressierte Öffentlichkeit die eigen¬
artigen Hintergründe eines Kunstdiebstahls,
dessen der zuletzt an der Universität Kiel
immatrikulierte 25jährige stud. phil . Horst
Stark bezichtigt wird . Die bisherigen, aber
nodi nicht abgeschlossenen Ermittlungen ha¬
ben ergeben, daß Stark in den letzten zwei
Jahren nicht weniger als 1500 Kunstwerke
aus Greifswalder und Schweriner Kunstinsti-
ten entwendete und nach und nach in die
Westzonen schmuggelte.

Wie die Staatsanwalt mitteilt , stellen viele
der gestohlenen Stücke einen Wert von weil
überlOOO DM dar . Stark hat für den Verkaui
einiger weniger Blätter schon einen Erlös von
17 500 DM erzielt . Unter den sichergestellten
Kunstwerken befinden sich wertvolle Hand¬
zeichnungen des flämischen Barockmeisters
Jordaens und aus der Rubens-Schule , femei
besonders hochwertige Stücke von Oudry . wie
sie sonst nur noch im Louvre vorhanden sind
des weiteren Radierungen und Kupferstiche
von Rembrandt , Dürer, Schongauer, van Ever-
dingen, van Ostade, Hollar und Chodowiecki .

Unklar und mysteriös bleibt einstweilen
noch die Persönlichkeit des Beschuldigten. In
Hamburg und Kiel gewann er den Respekt
der Professoren wegen seiner wissenschaft¬
lichen Begabung und seineskünstlerischen Ur¬
teilsvermögens. Selbst der Statsanwalt spricht
von dem „vornehm bescheidenen, zurückhal¬
tenden Wesen , das er zur Schau trug“.

„O, du mein Österreich . .
Weis würde wohl ein deutscher Geschäfts¬

mann sagen, wenn er eines Tages aus Öster¬
reich nachfolgenden Brief bekäme:

„Ser geerte Heren!
Jarelang sind wir mit Inen in bestem Ein¬

fememen ausgekomen, nimalz heten wir
daran Anschtos genomen — wen ir lezter
Brif nicht unzer Schprachgefil verletzt hete.
Inen ist scheinbar noch nicht bekant , das wir
jezt bei unz eine neie Schprache, die Unte-
richtzschprache eingefirt haben. Um unzere
Brife versten zu kenen , empfelen wir Inen
die Anschafung eines estereichischenWokabu -
lariums . Sicher werden Si erseht dan di ganze
Sele unzeres Folkes versten kenen. Falz Inen
das nicht meglich ist , schmeisen si den Brif
in den Papirkorb . Dan sind Si fir unz ein
Armitschkerl und ein Agrasl.“

Schön , zugegeben: der Brief ist in dieser
Form eine Erfindung. Keine Erfindung aber
ist die „Ortografl“, in der er geschrieben ist,
denn sie entspricht der neuen österreichischen
„Unterrichtssprache“

, um deren Einführung
gegenwärtig erbittert gekämpft wird.

Das Wiener Unterrichtsministerium hat vor
kurzem den Entwurf eines österreichischen
„Duden“ vorgelegt, der als Neueinführung
eine „Vereinfachung der Rechtschreibung“
und eine „Berücksichtigung spezifisch öster¬
reichischer Ausdrücke“ bringen soll , wie sie
im Wiener Vorstadtjargon üblich sind, in dem
Tschechen, Ruthenen , Ungarn , Slowenen usw.
zur Zeit der Monarchie ihre Sprachspuren
zurückgelassen haben.

Man könnte die ganze Angelegenheit für
einen schlechten Aprilscherz halten . Sehr zu
unrecht. Denn diese tragikomische Angelegen¬
heit ist längst über den Grad des rein Lächer¬
lichen hinaus gediehen und steht bei den zu¬
ständigen Dienststellen, nach deren uner-
forschlichem Ratschluß seit 1945 in Öster¬
reich offiziell nicht mehr „deutsch“, sondern
die „Unterrichtssprache“ gesprochen wird,
ernsthaft zur Debatte.

Sollte es — was allerdings nach den sehr
energischen Protesten der gesamten, vernünf¬
tig denkenden österreichischen Öffentlichkeit
kaum anzunehmen ist — , tatsächlich zur Ein¬
führung dieser neuen „OrtogrEifi“ kommen
dann wird es bald eine babylonische Spra¬
chenverwirrung geben.

Schon der Versuch einer solchen „Neu¬
schöpfung“ ist eine „blamasch“ . Und es wird
bestimmt nicht mehr lange dauern , bis die
ganze Welt über diesen Schildbürgerstreich
eines „hochwolleblichen“ Unterrichtsministe¬
riums helle Tränen lacht.

Weder sdiwachen noch vermindern
General Äarshaü warnt vor Kürzung des ERP-Programms - Hoffman

kritisiert Wirtschaftspolitik Westeuropas
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Ttofffanbsarbeifen in Burbad)Aus der Stadt Ettlingen
Großmutter hat Glück . . .

Zentrale einer Toto -Stelle . In den Ge¬
schäftsräumen herrscht lebhafter Verkehr .
Plötzlich steht in dem Durcheinander verlas¬
sen und verwirrt ein altes , weißhaariges Müt¬
terchen . „Ach bitte “

, sagt sie stockend und
lächelt verlegen , „wie macht man das : Toto ?“
Nach Altfrauenart setzt sie gesprächig hinzu :
„ Ich wohne nämlich im Altersheim und kann
doch dort niemanden danach fragen ! Sie wür¬
den mich sicher alle auslachen und ich möchte
es doch so gerne auch einmal versuchen !“

Das Fräulein am Schalter zeigt sich sehr
hilfsbereit und gibt geduldig eine Gebrauchs¬
anweisung . Aufmerksam hört ihr das Mütter¬
chen zu . Damit auch bestimmt nichts fehl¬
gehen kann , füllt das nette Fräulein ein Mu¬
ster aus , drückt der totobegeisterten Groß¬
mutter einige Tippzettel in die Hand und
•überläßt sie dann ihrem Totoschicksal .

Viele Tage sind vergangen . Das Fräulein
aus der Totozentrale hat die Begegnung mit
dem Mütterchen längst vergessen . Doch da er¬
scheint dieses eines Tages wieder und hält in
den zittrigen Händen ein kleines Päckchen ,
das sie dem überraschten Mädchen zuschiebt .
„Ich wollte mich doch bei Ihnen bedanken “,
sagt die Alte , „und ich habe Ihnen auch eine
"Tafel Schokolade mitgebracht für Ihre Mühe .
Sie haben mir zwar das Tippen gut erklärt ,
aber weil ich es noch nicht so ganz verstan¬
den hatte , habe ich die von Ihnen ausgefüllte

"Vorlage eingeschickt . Denken Sie . ich habe da¬
mit 156 Mark gewonnen ! Jetzt möchte ich
einige neue Totozettel haben , denn im Alters¬
heim hat mich niemand ausgelacht , im Gegen¬
teil , sie wollen alle tippen !“ E. S.

Aus der Gewerbeschule
Der von der Landesdirektion für Kultus

und Unterricht endgültig mit der Leitung der
Gewerbesule für den Bezirk Ettlingen be¬
traute Studienrat Dionysius Schlegel
wurde gleichzeitig zum Direktor ernannt .
Direktor Schlegel wurde im Herbst von Mann¬
heim hierher versetzt und hat sich , wie die
EZ am 13 . März ausführlich berichtete , des
weiteren Ausbaus dieser Fachschule in Ver¬
bindung mit dem Handwerkerkollegium und
■der Handwerkerschaft tatkräftig angenommen .

*

Die Märtyrerin Edith Stein
Die letzte Versammlung des Katholischen

Frauenbunds war der Erinnerung an Dr .
Edith Stein gewidmet , über deren Schitksals -
weg Maria Buchmüller (Bruchsal ) einen aus¬
gezeichneten Vortrag hielt . Die philosophisch
besonders begabte junge Studentin kam aus
ihrer schlesischen Heimat in den Kreis des
Berühmten Philosophen Husserl in Göttingen .
Nach einer Unterbrechung durch freiwilligen
Rotkreuzdienst im 1 . Weltkrieg wurde Dr .
Edith Stein von Prof . Husserl als Assistentin
nach Freiburg berufen . Bis 1934 versah sie
dann einen Lehrauftrag für Philosophie und
Pädagogik . Dann trat sie in das Kloster Kar¬
mel in Köln ein , aber schon 1938 mußte sie
wegen ihrer jüdischen Abstammung nach Hol¬
land emigrieren . Auch dort war sie der Ver¬
folgung durch die Gestapo ausgesetzt , die
schließlich ihre Verschickung in den Osten
befahl . Ihre Haltung ist durch ihren Über¬
tritt zum katholischen Glauben gekennzeich¬
net . Sie wird als eine Märtyrerin verehrt .

•

Arbeitsjubiiare beim Landratsamt
Der Präsident des Landesbezirks Baden hat

Reg .O .Insp . Berth . v . Briel , Reg .Amtm . Herrn .
Hilpert , Reg .Rat Wilh . Karle , Reg .Insp . E . Kuli ,
Reg .Insp . L . Stichs b . Landratsamt Karlsruhe
als Anerkennung für treue Pflichterfüllung
während einer 40-jährigen Tätigkeit im öf¬
fentlichen Dienst eine Ehrenurkunde verlie¬
hen . Aus diesem Anlaß fand am 20 . März im
Landratsamt eine schlichte Ehrung statt , der
neben Landrat Groß und der gesamten Beleg¬
schaft des staatlichen Landratsamtes und der
Landkreisselbstverwaltung auch die Kreisräte
Kästel , Arheit und Süß und ein Vertreter der

-Gewerkschaft beiwohnten . Landrat Groß
•dankte den Arbeitsjubilaren für ihre treue
Pflichterfüllung in den vielen Jahren , insbe¬
sondere auch in den vergangenen Jahren des
Wiederaufbaus des neuen Staates . Seine
Worte klangen aus in dem Wunsch auf fer¬
nere gute Zusammenarbeit . Anschließend
händigte Landrat Groß den Jubilaren die Eh¬
renurkunden aus . Auch der Betriebsratsvor¬
sitzende sprach im Namen der Bediensteten
des Landratsamtes und der Landkreisverwal -
lung seine Glückwünsche aus .

Aus dem Polizeibericht
Vom 26 . März bis 1 . April wurden ange -

:zeigt : 2 Personen wegen Verstoßes gegen die
Reichsmeldeordnung , 1 Person wegen Über¬
wirtschaf tens und 12 Personen wegen Ver¬
stoßes gegen die Straßenverkehrsordnung

Ein Unbekannter versuchte am 25 . März
für eine Tanzschule Stangenreiher (Federn )
•einzukaufen . Glücklicherweise konnte noch
rechtzeitig festgestellt werden , daß es sich um
einen Betrugsversuch handelte und es wurde
ihm nichts ausgehädigt . — Ein 23-Jähriger
wurde angezeigt , da er vom Herbst bis zum
Frühjahr verschiedene seiner Kunden um den
Gesamtbetrag von 300 DM betrogen hat . —
Am 30 . März zwischen 17 und 18 Uhr wurde
in der Entengasse ein Fahrrad gestohlen . —
Beim Einkäufen wurde am 27. März eine
falsche 5-DM-Note zur Zahlung gegeben , was
wiederum beweist , daß noch immer größte
"Vorsicht mit 5-DM-Scheinen geboten ist . —
Eine vom Fahndungsdienst ausgeschriebene
Frau konnte hier festgenommen werden .

Beilagenhinweis
Unserer heutigen Stadt - und Lancia ' iflage

liegt ein Prospekt vom Schuhhaus Fritz Staub ,
Ettlingen , über Riekerschuhe bei, den wir be¬
sonderer Beachtung empfehlen .

Burbach . Mit Beginn des schönen Früh¬
lingswetters hat die Gemeinde das lang ge¬
plante Projekt „Erweiterung der 1 Wasserver¬
sorgung “ in Angriff genommen . Als erste
Maßnahme wird eine Rohrleitung vom nörd¬
lichen Dorfausgang bis zum ehemaligen Ju¬
gendheim verlegt . Dadurch erhält die lohn -
näherei , welche sich in genanntem Heim ein¬
gerichtet hat , endlich Wasser , welche Neue¬
rung von den dort Beschäftigten dankbar be¬
grüßt wird . Außerdem können durch diese
Arbeiten , die als Notstandsarbeiten vergeben
wurden , 20 Erwerbslose beschäftigt werden . —
Im Hinblick darauf , daß der Landmann auf
dem Felde vor allem auf das Schlagen der
Kirchenuhr angewiesen ist , hat die Ge¬
meindeverwaltung nun das Geh - und Schlag¬
werk der Turmuhr wieder in Gang bringen

Etzenrot. Über die Schädlingsbekämpfung
und die Leistungssteigerung im Obstbau
sprach Dipl .-Obstbauinsp . G r o ß in der Ver¬
sammlung des Obstbauvereins am 31 . März .
Natürlich befaßte er sich zuerst mit dem.
Hauptfeind aller Obstkulturen , der San - lose - -.
Schildlaus , die leider auch schon in der Ge¬
markung Etzenrot seßhaft geworden ist . Dank
seiner ungeheuren Vermehrung und seiner
vielfachen Verschleppungsmöglichkeit ist die¬
ser üble Parasit zu einem Schädling gewor¬
den , der gar nicht intensiv genug bekämpft
werden kann . Nur mit ganz hochgradigen Be¬
kämpfungsmitteln ist der aus China über
Amerika nun auch in Deutschland eingewan¬
derten Laus wirksam beizukommen , zumal
sie nicht weniger als 150 Pflanzenarten heim¬
sucht .

Indessen Ist eine ausreichende Bekämpfung
ohne gleichzeitige Aufklärung und Belehrung
völlig nutzlos . Man hätte daher erwarten dür¬
fen , daß viel mehr Landwirte diese Gelegen¬
heit zu ihrer Unterrichtung wahrgenommen
hätten . Millionenbeträge sind seit 1945 von
den Länderregierungen für .den Feldzug ge-

Herrenalb . Wie ein rauschendes Lied aus
der Ferne nahet sich der Frühling in voller
Sonne und Lichtfülle auf den Höhen des Alb-
tals . Ein feines Singen und Klingen schwingt
im lichtblauen Äther , zittert durch die Wip¬
fel , trägt dir , Wanderer , deine Seele hinauf
in die Weiten der Bergwälder . Man ist ja
nicht an die beiden Osterfeiertage gebunden ,
sondern man kann sich ruhig gestatten , den
Ostersamstag zu kassieren , um schon am
Gründonnerstag die Reise in das liebliche
Albtal anzutreten . Bei meinem Tages¬
ausflug bekam ich bei einem Rundgang
durch Herrenalb den Eindruck , daß das Kur¬
städtchen für den Fremdenempfang an den
Osterfeiertagen bestens gerüstet ist . Die brei¬
ten wohlgepflegten Spazierwege im Kurgar¬
ten sowie das schmucke Stadtbild fielen be¬
sonders angenehm auf und in den Gaststuben
wirkten die weißgedeckten Tische einladend
zum behaglichen Verweilen . Der Gaststätten¬
inhaber , sehr zuvorkommend , setzte sich mit

• an unsem Tisch und die Unterhaltung sowie
die freundliche Begrüßung durch die junge
Wirtin trugen zu dem angenehmen Empfin¬
den bei , daß das Kurstädtchen Herrenalb in
seinem ganzen Wesen jenen Stil zeigt , den
man an Feier - und Ferientage bevorzugt .

Vielverheißend ist der Beginn der Kurzeit !
Ein größeres Pensionshaus in der Nähe des
Bahnhofs ist seit Wochen schon voll besetzt .
Die freigegebenen Hotels und Cafes können
seit Wiedereröffnung auf eine günstige Ge¬
schäftsentwicklung zurückblicken . Die Kur¬
saalbar ist jeden Abend gut besucht . Das
Hotel Sonne hat die weithin bekannte
Schwarzwaldstube vor einigen Tagen nun
auch wieder eröffnet , ebenso hat das Hotel
Waldhorn mit seinem Ratsstüble den Wirt¬
schaftsbetrieb wieder aufgenommen . Alle
Gasträume machen nach Renovierung durch¬
weg wieder einen fröhlichen und recht be¬
haglichen Eindruck , was auf die Besucher
beim Eintritt so richtig einladend wirkt . Ein
neues Saunabad wurde von privater Seite er¬
richtet .

Das gesellschaftliche Leben hat in Herren¬
alb zur Hauptfremdenzeit eine stille intime
Note ; es ist elegant , ohne mondän zu sein ;
lebhaft , ohne laut zu werden , so daß man in
Herrenalb sich bald zu Hause fühlt . Einge¬
bettet in die nahen Schwarzwaldberge und
im grünen Wiesengrund , bietet sich eine
große Auswahl schöner Wanderziele . Ruhe
und Weltabgeschiedenheit auf den Berges¬
höhen und doch dem großen Verkehr so nahe ,
läßt es sich in Herrenalb während der Ur¬
laubszeit recht beschaulich leben .

Der kleine Fremdenplatz arbeitet emsig an
seiner Vollkommnung . Jahr um Jahr werden
von der Stadt - und Kurverwaltung und des
Kurvereins Verbesserungen und Verschöne¬
rungen durchgeführt . Wohin sich der Blick
wendet , überall winkt immer wieder ein
neues frohgestimmtes Bild . Nun erscheint wie¬
der das Landschaftsbild nach dem Erwachen
der Natur in immer leuchtenderen Farben , es
geht durch das ganze Tal der Hauch frisch¬
duftenden Erwachens . Für die Osterfeiertage
hat die Kurverwaltung ein reichhaltiges Ver¬
anstaltungsprogramm vorgesehen . Es ergeht
daher der Ruf an alle ausflugsfreudigen
Ostergäste :
Kommet her , die ihr in der Enge der Städte
Nervös und müd geworden seid .
Herbei ! hier grünt , daß es euch rette ,
Ein Paradies im bunten Tannenkleid !

•

Beschlüsse des Herrenalber Gemeinderats
Herrenalb . Der Vorsitzende gab bekannt ,

daß Arthur Fagenzer (Wiesbaden ) als Pächter
des hiesigen Kleingolfplatzes den Vertrag mit
der Kurverwatung auf drei Jahre ( 1950—1952)
anerkannt hat . — Die Kurkapelle Fritz Hertz ,
Karlsruhe , wird auf 1 . Mai 1950 engagiert

lassen . Die Uhr hatte nämlich seit der Auf¬
hängung der neuen Glocken (November des
vergangenen Jahres ) gestanden . Den Auftrag
erledigte Turmuhrmachermeister Seitz aus
K .-Weiherfeld . — Der Vorstand des Obstbau¬
vereins , F . Becht , führt gegenwärtig Karbol i-
neumspritzungen zur Schädlingsbekämpfung
an den Obstbäumen durch . Das Pflanzen¬
schutzamt stellte dazu die Motorspritze zur
Verfügung . Die Unkosten werden teils vom
jeweiligen Baumbesitzer , teils von der Ge¬
meinde getragen . — Nachdem in einer Ver¬
sammlung den Neubürgem die Möglichkeit
kundgetan worden war , daß sie sich unter
gewissen Bedingungen in der Neureuter Sied¬
lung niederlassen können , hat sich bisher eine
Familie gemeldet . -ar¬

gen diesen Schädling aufgebracht worden und
nur durch ein einmütiges Zusammmenwirken
von Obsterzeugem und staatlichen Stellen
kann er zu einem erfolgreichen Ende geführt
werden . Daß aber seine Durchführung in den
Händen der Erzeuger liegt , bedarf keiner be¬
sonderen Erwähnung .

Auch die augenblickliche Südfrüchte - .,In¬
flation “, so betonte der Obstbauinspekor , gehe
in zwei bis drei Jahren zu Ende , und dann
müsse der Obstbaumbestand durch sorgfältige
Pflege und geeignete Sortenauswahl auf die
höchste Leistungsfähigkeit gebracht sein . Ge¬
rade die letztere müsse überlegt durchgeführt
und den klimatischen Verhältnissen besser als
bisher angepaßt werden , um so den größten
Ertrag und die beste Qualität zu sichern .

Die anschließende Aussprache bot nochmals
Gelegenheit , alle Fragen der Obstpflege und
des Baumschutzes von einem Fachmann klä¬
ren zu lassen — eine überaus wertvolle Mög¬
lichkeit , die aber infolge der viel zu geringen
Teilnehmerzahl nur in ungenügendem Maße
wahrgenommen werden konnte .

und mit ihr Vertrag abgeschlossen . — Über
die Instandsetzung und Verbreiterung des
Wegs zur Schönen Aussicht liegt Voranschlag
in Höhe von 1650 DM vor . Die Verbreiterung
des Wegs wird im Rahmen der allgemeinen
Instandsetzung der Badwege ausgebessert . —
Die Unternehmer R . Krug und Helmut Pfeif¬
fer beabsichtigen zu Saisonbeginn 1950 einen
Kraftfahrzeugverleih an Selbstfahrer zu er¬
öffnen . Das Gesuch wird befürwortet , jedoch
nur unter der Voraussetzung , daß kein Miet¬
wagenverkehr seitens der Gesuchsteller statt¬
findet . — Die Einstufung der Feuerwehrab¬
gabepflichtigen für das Rechnungsjahr 1950
wurde vorgenommen ; Rußlandspätheimkehrer
werden von dieser Abgabe befreit .

*
Zweite Bohrung für Grundwasserbrunnen

begonnen
Malsch . Diese Woche wurde im Gewann

Speckäcker mit der zweiten Bohrung zur Er¬
stellung eines Grundwasserbrunnens begon¬
nen . Die ganze Gemeinde verfolgt mit größ¬
tem Interesse dies Arbeiten und setzt hierauf
alle Hoffnung , daß brauchbares Wasser ge¬
funden wird und bis zum Sommer der An¬
schluß an die örtliche Wasserleitung herge¬
stellt ist . Die Deutsche Post führt innerhalb
des Dorfes größere Grabarbeiten durch und
wird hierbei neue Kabel verlegen . Hierdurch
wird das Amt Malsch eine wesentliche Er¬
weiterung erfahren . Nach erfolgter Fertig¬
stellung und Vergrößerung des Amtes in
Malsch wird die Gemeinde Waldprechtsweier
an das Amt in Malsch angeschlossen .

Am Sonntag , 2 . April um 14.30 Uhr fand
in der Festhalle eine Versammlung der CDU
statt .

Spessart . Am Sonntag abend wiederholte
der Elisabethenverein seine Veranstaltung
vom Sonntag , 26 . März . Die Veranstaltung
war ziemlich gut besucht . Die Theaterspieler
gaben wieder ihr Bestes .

Das Gemeindehaus an der Schottmüller¬
straße geht rasch seiner Vollendung entgegen .

Schüler der 8 . Klasse sammelten am Sonn¬
tag zugunsten Gehörloser und anderer an
körperlichen Gebrechen leidender Mitmen¬
schen .

Ein weitere Sonderfahrt findet am Oster¬
montag nach Maulbronn statt , wo u . a . das
berühmte Kloster besichtigt wird . Am Nach¬
mittag bunte musikalische Unterhaltung mit
Tanz für jung und alt . Auch sind allerlei
nette Überraschungen zu erwarten . Abfahrt
in Karlsruhe 8 .30 Uhr . Rückfahrt 19 .05 Uhr .
Karlsruhe an 20 .20 Uhr . Gesamtkosten für
Fahrt , Klosterführung , Unterhaltung und
Tanz 2 90 DM . Fahrkarten sind bei den
Fahrtkartenausgaben sowie den amtlichen
Reisebüros (Hauptpost und Union ) zu haben .

■
Grabfund aus dem Mittelalter ?

Bei den Erdarbeiten für einen Installations¬
anschluß am Haus Kleemann , Ecke Neuwie¬
senreben - und Kömerstraße , stießen Arbei¬
ter des Baugeschäfts O . Schmal auf ein Grab ,
das vermutlich aus dem Mittelalter stammt
Das Skelett einer Frau mit sehr gut erhal¬
tenen Zähnen konnte geborgen werden und
wird wohl nach wissenschaftlicher Unter¬
suchung dem Albgau -Museum zugewiesen .
Aus den dabei gefundenen Tonscherben läßt
sich der Zeitpunkt der Bestattung vielleicht
noch genauer bestimmen .

i ©ebnrtstage
Frau Emma Frank , geb . Obert , Neuwie¬

senreben 1 , begeht heute ihren 74 . Geburtstag .
Wir gratulieren .

Obfferjeugung [feigem
Mehr Mitarbeit im Obstbauverein nötig

fjerrenalb als 0fferausf (ugs3ie(

p8ereiitss9Iod ) ri (i)teit
Neuwahlen beim Gesangverein Eintracht
Am Samstag abend hielt der Gesangverein

Eintracht seine Hauptversammlung im Gast¬
haus zur „Krone, , ab Der Jahresrückblick von
Wilhelm Fischer streifte die Veranstaltun¬
gen des letzten Jahres ; dabei waren die Mit¬
glieder zweimal zum Besuch auswärtiger Ver¬
eine gefahren . Max Baumann bedauerte in
seinem Bericht über die Abhaltung der Sing¬
stunden die geringe Teilnahme der jüngeren
Sänger . Gerade diese Leute , die später ein¬
mal den Stamm des Vereins bilden sollen ,dürften an den Übungsabenden nicht fehlen .Ganz besonders dankte er den älteren Mit¬
gliedern , die unermüdlich den Proben bei¬
wohnen .

Nach der Entlastung des alten Vorstands
ergaben die Neuwahlen folgendes Bild : 1 . Vor¬
stand Max Baumann , 2. Vorstand Fritz Wend¬
ling , Kassier Wilhelm Baumann , Schriftfüh¬
rer Heinrich Kentner , Sängervorstand Wil¬
helm Fischer .

Auszeichnung bei den Hundefreunden
Bei der Versammlung am Samstag abend

sprach Wilhelm Bell von der Hundeausstel¬
lung in Stuttgart , an der er als Richter teil¬
genommen hat . Für die Verleihung der sil¬
bernen Nadel vom Hundewesen bedankte er
sich auch bei den Mitgliedern des Vereins .Otto Pioth referierte über Beobachtungen hei
Dressuren an Blindenhunden , die ihm anläß¬
lich eines Besuchs der Blindenhundeschule
Oftersheim vermittelt wurden .

Da die Eröffnung des Dressurplatzes immer
näher rückt , wurden die Mitglieder nochmals
um ihre Mitarbeit beim Bau des neuen Plat¬
zes gebeten .

Tennisplatz soll ausgebaut werden
Vor den Mitgliedern des Tennisklubs Ett¬

lingen berichtete die Vereinsleitung am Sams¬
tag abend im „Lamm “ über die bisherige Ar¬
beit und über die Probleme , die noch ihrer
Lösung harren . Wenn nunmehr auch von der
Stadtverwaltung die Alleinbenutzung aes
Platzes im Watthaldenpark zugesichert ist , so
kann dieses Feld doch noch . nicht bespielt
werden . Die Instandsetzungsarbeiten werden
frühestens zu Ostern den ersten Spielbetrieb
zulassen .

Die Teilnahme an den Medenspielen des
Nordbad . Tennisverbandes konnte für dieses
Jahr nicht zugesagt werden , denn bei diesen
Wettkämpfen spielt die räumliche Beschrän¬
kung des Ettlinger Platzes eine große Rolle .
Der Verein schlägt daher den Bau eines wei¬
teren Tennisplatzes vor , denn eine Stadt von
der Größe Ettlingens müsse mindestens die
Möglichkeit haben , an wichtigen Spielen leil -
zunehmen . Da die eigenen Mittel zu einem
Neubau nicht ausreichen , soll die Toto - GmbH ,
um ihre Mithilfe bei der Finanzierung ge¬
beten werden .

In dieser Saison beabsitigt der Verein ge¬
gen Herrenalb , Durlach , Schwetzingen und
Baden -Baden zu spielen .

•

Schwarzwaldverein , Untergruppe Ettlingen
Montag , 10 . April (Ostermontag ) , Tageswan¬

derung : Baden -Baden — Waldsee — Werners¬
hütte — Yburg — Neuweier — Steinbach bei
Bühl . Marschzeit etwa 5 Stunden . Rucksack¬
verpflegung . Sonntagsrückfahrkarte Steinbach
(Baden ) . Abfahrt für Kirchgänger 5 .14 Uhr ,für Nachzügler 7,09 Uhr am Hauptbahnhof in
Ettlingen . Treffpunkt und Abmarsch 8 15 Uhr
am Bahnhof in Baden -Baden . Rückfahrt 18.24
Uhr von Steinbach aus . Nachzügler werden
gebeten , von Baden - Oos aus bis Baden -Baden
mit der Straßenbahn zu fahren .

Sfanfteötregiffeir «gftfingeti
Geburten vom 16. bis 31 . März:
19 . 3 . Heide Martha Frieda , Vater : Berthold

Münz , Metzger , Lauergasse 41 .
22 . 3 . Christiane , Vater : Karl Friedrich , We¬

stermann , Autolakierer , Scheffelstr . 35.
23 . 3 . Komelia Ingrid , Vater : Erwin Emst

Wehrmann , Versicherungs -Angestellter ,
Langensteinbach , Kellerstr . 10.

24 . 3 . Erich Werner , Vater : Karl Friedrich
Müller , städt '

. Arb ., Unt . Zwingerg . 22.
26 . 3 . Herbert Anton , Vater : Karl Schottmül¬

ler , Weber , Burbach , Ortsstr . 74.
27. 3 . Hildegard Rosa , Vater : Eugen Klee , El .-

Monteur , Scheffelstr . 39.
27. 3. Rolf Heinrich , Vater : Hermann Huckele ,

Metzger , Thomas -Maim -Str . 5 .
28 . 3 . Gerhard Rudolf , Vater : Rudolf Stefan ,

kfm . Angest . , Schloßgartenstr . 25 .
28 . 3 . Hannelore , Vater : Anton Jilly , Hilfsar¬

beiter .. Spielberg , Ortsstr . 34 .
29 . 3. Friedrich , Vater : Matth . Schatz , Schuh¬

macher , Feldbergweg 11 .
29 . 3 . Brigitte Ingrid , Vater : Theodor Becker ,

Fabrikarbeiter , Pforzheimer Str . 83 .
30. 3 . Werner Karl und Horst Alois , Vater :

Adolf Deininger , Pol .-Wachtm . , Ettlin¬
genweier , Hauptstr . 107.

Eheschließungen vom 16 . bis 31 . März :
16. 3 . Wenjamin Nesenjuk u . Kateryna Sche-

luchina , Durlacher Str . 27a.
16. 3 . Archyk Szkura und Maria Chlopenko ,

Durlacher Str . 27a.
23 . 3 . Mychailo Charyna u . Leonoda Cholodna ,

Durlacher Str . 27a.
24 . 3 . Johann Josef Edelmann , Scheffelstr . 53

und Margarete Fien , Buhlstr . 3a.
24 . 3 . Erich Karl Bantle , Rheinstr . 101 und

Gertrud Armbruster , Pappelweg 27.
25 . 3 . Eugen Bäuerle , Birkenweg 29 und Erika

Ursula Eckereder , Birkenweg 6.
25 . 3 . Eugen Baral , Reichenbach , Ortsstr . 80

und Gertrud Angela Schantze , Pappel¬
weg 45 .

25 . 3 . Alex Primak u . Alexandra Czerkahyn ,
Durlacher Str . 27a.

Sterbefälle vom 16. bis 31 . März:
17. 3 . Franz Ummenhofer , Rheinstr . 11 .
19 . 3 . Anna Elisabeth Wolff , geb . Weber , Frie -

densstr . 31.
26 . 3 . Josef Burkert , Stemengasse 22.
30 . 3 . Andreas Wirthle , Rheinstr . 86.
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Sportnachrichten der EZ
T .u.Spv . Ettlingen — ASV . Malsch 4:0

Zu dem Verbandsspiel am Sonntag , 2. 4.,
standen sich auf dem Wasen die I . Mann¬
saft des T .u .Spv . Ettlingens und des ASV .
Malsch , gegenüber . Wie erwartet gewann Ett¬
lingen das Spiel überlegen mit 4 :0 Toren .
Trotz dieses zahlenmäßig hohen Sieges
konnte Ettlingen nicht an die Mannschafts¬
leistung der vergangenen Spielsonntage an¬
knüpfen , was hauptsächlich auf den Ausfall
einiger Spieler zurückzuführen ist . Mit
Malsch stellte sich auf dem Wasen wohl der
derzeit schwächste Gegner der Staffel vor ,
der auch noch Glück hatte auf einen schwa¬
chen Gastgeber zu stoßen . Wenn das Spiel
gegen Schluß etwas aus dem Rahmen fiel, so
ist dies auf beiderseitige Unsportlichkeiten
zurückzuführen , die man auf einem Fußball¬
platz lieber nicht sehen möchte . Ettlingen
hatte in Klee , Klumpp und Loth . Rech seine
besten Spieler , während alle anderen auch
nicht annährend die gewohnte Spielform er¬
reichten . „Freiluft -Boxveranstaltungen “ be¬
dürfen in Zukunft der behördlichen Geneh¬
migung , da Schiedsrichter nicht gleichzeitig
als Ringrichter fungieren dürfen .

Das Training für die Abt . Fußball findet ab
sofort jeweils Mittwoch nachmittags 17.30
Uhr auf dem Wasen statt . Erscheinen sämt¬
licher aktiven Spieler ist selbstverständliche
Pflicht . Wi.

T .u.Spv . Spinnerei I . — Spv . Spielberg I.
1 :5 (1 :2)

Eine imerwartete hohe Niederlage mußte
die Spinnereielf auf eigenem Platze hinneh¬
men . Wenn auch die Höhe der Niederlage
dem Spielverlauf nach zu hoch ist , so wollen
wir den Gästen ihren Sieg nicht schmälern .
Hätte man auf der Spinnereiseite verstanden
den Mittelstürmer von Spielberg unter Be¬
wachung zu stellen , so wäre das eine oder
andere Tor nicht gefallen . Nun zum Spiel
selbst : Zu Beginn des Spiels versuchten die
Gäste zu einem Überraschungserfolg zu ge¬
langen , der . aber dank der Aufmerksamkeit
der Spinnerei -Hintermannschaft vereitelt
wurde . Die Schwarz -Roten waren auch nicht
müsig . Durch Aktionen , die aber zu durch¬
sichtig waren , um Erfolge zu erzielen . Im
Gegenzug hatte Snielberg insofern Glück , als
ein mißglückter Abschlag des 1. Verteidigers
vom Torwart ins eigene Tor gefaustet wurde .
Kurze Zeit darauf schoß der imbewachte
Spielberger Mittelstürmer zum 2 :0 ein . Spin¬
nerei , das nun eine Zeitlang mächtig drückte ,
konnte dann kurz vor Halbzeit auf 2 : 1 auf -
holen . In der zweiten Spielphase diktierten
die Einheimischen das Spielgeschehen zum
größtenteil , doch Spielberg verstand es aus¬
gezeichnet , ihr Tor rein zu halten . Was die
massierte Spielberger Verteidigung nicht zu

meistern vermochte , war dann eine Beute
ihres Schlußmannes . Dieser wiederum schlug
den Ball weit ins Feld zurück , wo der unbe¬
wachte Spielberger Mittelstürmer den Ball
an sich nahm und so dem Spinnerei -Torwart
noch dreimal das Nachsehen gab . Trotzdem
die Spinnereielf alles versuchte den Abwehr¬
ring zu durchbrechen um das Resultet einer
Korrektur zu unterziehen , scheiterten an dem
eisernen Einsatz der tüchtigen Spielberger .
Der Schiri war ein korrekter Leiter . Die
II . Mannschaften trennten sich nach einem
schönen Spiel mit 5 : 1 für Spinnerei . Gl .

FC . Busenbach — Bruckhausen 2 : 1
Busenbach . Durch Verletzungen und Er¬

krankungen war der FC . gezwungen , mit
einer umgruppierten Elf gegen die Gäste aus
Bruchhausen anzutreten . Die Aussichten auf
eine Revanche für die im Vorspiel erlittene
2 :0 waren daher nicht besonders rosig . Daß
sie trotzdem gelang , noch dazu beim böigen
Wind und trotz des vorher und während des
Spieles niedergegangenen Regens , war ein
Verdienst des stet yen Einsatzes unserer Elf .
Der erstmals als Linksaußen spielende jimge
Rabold gab als Benjamin bei der Elf gleich
ein gutes Debüt . Ihm gelang auch in der
zweiten Hälfte der Siegestreffer , nachdem er
bei einer ganzen Reihe herzhafter Schüsse
Pech hatte . Gleich zu Beginn des Treffens
nahmen die Gäste mit dem Wind als Bundes¬
genossen dem Gastgeber das Gesetz des Han¬
delns aus der Hand . Aber auch sie fielen
ihrem eigenen Tempo zum Opfer . Unserer
Elf glückte es , obwohl sie gegen den starken
Wind angehen mußte . Mitte der ersten Hälfte
durch Strafstoß eine 1 :0-Führung zu erzielen .
Eine genaue Ballberechnung und Abgabe war
fast unmöglich . Busenbach konnte nun auch
den Gästen Paroli bieten und das Spiel zum
Teil überlegen gestalten . In dieser Zeit fiel
wie für den Gastgeber das Führungstor für
die Gäste ebenfalls durch Strafstoß der Aus¬
gleich . Dieses Tor hätte der Busenbacher
Schlußmann halten müssen ; anstatt zu fangen
wollte er den Ball fäusten , was ihm jedoch
mißlang . Beide Mannschaften kämpften nun
um den Führungstreffer , bei dem unsere Elf
dank ihrer Überlegenheit durch den jungen
Linksaußen das 2 : 1 erzielen konnte . II . Mann¬
schaften 5 :2 für Busenbach . Busenbach A-Jgd .
gegen Bruchhausen A-Jgd . 7 : 1 .

Spessart . Unsere I . u . II . Mannschaft mußte
nach Langenalb zum Rückrundenspiel . Trotz
schönem Spiel der Spessarter und großer
Feldüberlegenheit konnte Langenalb 9 Tore
einbringen . Doch ein Plus zeitigte dieses
Treffen . Die Torwartsorgen der Spessarter
haben vielleicht eine Lösung durch das Ein¬
springen des Mittelstürmers gefunden . Mit
ehrgeizigem Kampfeswillen können sich un¬

sere Fußballer doch noch in der A-Klasse hal¬
ten . II . Mannschaften 2 :3 für Spessart . ,

Handball
TV . Ettlingenweier — TV . Staffort 8:1 (4 : 0)
Ettlingenweier . Die Einheimschen waren

den Gästen in jeder Beziehung überlegen ,
was ja durch die Höhe der Tordifferenz klar
zum Ausdruck kommt . Gegen die stabile Ver¬
teidigung der Platzherren hatte der sehr
harmlose Sturm der Stafforter nichts zu be¬
stellen . Das einzige Tor der Gäste resultierte
aus einem 13-m-Wurf . Die Tore für Ettlin¬
genweier schossen : Koch (3), Kappenberger
( 3) und H . Lumpp (2) . Infolge des Unwetters
wurde das Spiel durch den Schiri 18 Minuten
vor regulärem Spielende unterbrochen . Die
Gäste verzichteten darnach freiwillig auf die
Weiterführung , nachdem sie aussichtslos im
Rennen lagen . Die faire sportliche Haltung
der Gäste trotz der hohen Niederlage darf
lobenswert erwähnt werden .

Verbandsliga
Rintheim — Breiten 15 :9

Bezirksklasse
Staffel 3

Linkenheim — Tges . Pforzheim —

Daxlanden — Mühlacker 8 :3
Ettlingen — Fr . SSV Karlsruhe 1 :1
KTV 46 — Durlach 7 :16

Staffel 4
TSV Neuthard — O herhausen 10:9
Odenheim — Kirrlach 8 :4

Kreisklasse I
Knielingen — Eggenstei ‘ 86
Friedrichs 'al Grötzingen 3:4
ASV Durlach — Hochstetten 1 :5
Ettlingenweier — Statlort 8 1
Malsch — Neureut 5 :3
Blankenloch — Polizei 7:3

Kreisklasse II
Russheim — KTV 9:5
Jöhlingen — Wössingen 3 :4
Graben — Bruchhausen 54
Malsch I b — Langensteinbach 9:5

1 . Badisches Schach -Pokaltarnier
Das in den nächsten Wochen stattfindende 1.

Badische Schach -Pokalturnier steht allen in Ba¬
den wohnenden Schachspielern lorganisiert oder
nicht ) offen Teilnehmer melden sich umgehend
bei dem örtlichen Vereine , von denen die Mel¬
dungen an die Bezirksleiter weitergegeben
werden .

Schachklub
Die 3 . Runde der Stadjpieisterschaft brachte

eine Reihe von Überraschungen . In der
Gruppe I siegte Allers sen . über Hutt , Raßler
erwartungsgemäß über Langer . Fümiß holte

sich im Nachholspiel gegen Allers sen . den
ersten Punkt . Die Niederlage von Hoch durch
Wegmann wurde nicht erwartet , viel weniger
konnte angenommen werden , daß Zemanek
gegen Siebert erfolgreich bestehen würde . Ei¬
nen harten Kampf lieferten sich Dr . Walz
und Fümiß . Nach 3Vä Stunden war die Par¬
tie noch völlig offen , bis Fümiß im 31 . Zug
durch unnötigen Läuferwechsel in Stellungs¬
nachteil geriet , beim 38 . Zug gar noch durch
Unachtsamkeit die Dame verlor und aufgab .

In der Gruppe II gab es beim Kampf
Bauer —Wettach eine gewaltige Überraschung .
Offenbar hatte Bauer , einer der erfahrensten
und erfolgreichsten Turnierspieler des Schach¬
klubs , seinen Gegner unterschätzt , denn an¬
ders kann die Niederlage , die er bezog , nicht
erklärt werden . Auch A . Müller leistete sich
einen bedenklichen Seitensprung , denn man
hatte nicht erwartet , daß Hesse in dieser Par¬
tie zu einem wertvollen Punktgewinn kom¬
men würde . Danner gewann gegen Auer ,
während Allers jun . und Jüngling sich den
Punkt teilten .

Die Ergebnisse : Gruppe I : Fümiß — Allers
sen . 1 :0, Allers sen . — Hutt 1 :0, Raßler — l an¬
ger 1 :0 , Hoch — Wegmann 0 : 1 , Zemanek —
Siebert 1 :0 . — Gruppe II : Bauer — Wettach
0 : 1 , A . Müller — Hesse 0 : 1 , Danner — Auer
1 :0, Allers jun . — Jüngling V*:1/*. Fü .

Wettervorhersage
Am Dienstag wolkig bis aufheitemd , trocken .

Mittagstemperaturen über 10 Grad ansteigend ,
nachts örtlich leichter Bodenfrost . Bei Durch¬
zug einer schwachen Störung wieder stärker
bewölkt und strichweise etwas Regen . Ver¬
hältnismäßig mild . Schwache bis mäßige
Winde aus Südwest bis West .

Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) 6 ° über O

5 . 4 . 50 Sonnenaufgang : 5 .32 Uhr
Sonnenuntergang : 18.35 Uhr

Wasserstand des Rheines am 3. April
Konstanz 275 (0) , Breisach U6 (0) . Straßburg

170 |—8 | , Maxau 337 (—9 ) , Mannheim -Ludwigs-
hafen 178 (—8) . Caub 125 ( + 3).

Züricher NotenfreiVerkehrskurse 3 . 4. 1 . 4.
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch .)

Berlin , den 3. 4. 50 :
nungskurs 1 DM (West) :

4.287s - 4.28a/«
1046 — 1045

1 .21 1/*
— 8 53 l/a

82 l/c
14 .00

1 22 l/c
8 .53 >/*

83 .—
14 20

Wechselstuben-Um rech-
= 7 .60 — 7 80 DM (Ost >

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck ,
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen .,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30, Ruf 712r

Die Gehurt einer

ßv gesunden Toch¬
ter zeigen in
Dankbarkeit an

CARL MAX WACKHER
TINE WACKHER

yeb . Stolz

Ettlingen , 1 . April 1950

WOHNUNGSTAUSCH
Überlingen — Ettlingen
Karlsruhe od . Ringtausch .
Sehr schöne 3-Zimmer -
wohnung mit 1 Fremden¬
zimmer , Glasveranda , el .
Bad , Etagenheizg . , großer
Obst - u . Gemüsegarten u .
schöner Aussicht auf See ,
in schönst . Höhenl . ÜberL ,
in 2-Familienvilla zu tau¬
schen gesucht . — Miete
77 .— DM . Angebote unter
Nr . 000 an die Ettl . Ztg .

ZU VERKAUFEN
1 weißer Herd , 5 Öfen

emaill . (Küppersbusch , We¬
ber ) , 1 elektr . Backofen für
6—9 Laib Brot , 1 Kohle¬
badeofen , alles in erstklass .
Zust . bill . abzug . Ettlingen¬
weier , Haus 182 .

zu verkauf . Lauergasse 3.

Knabenrad , sehr gut erhal¬
ten , zu verkauf . O . Hamm ,
Kronenstraße 5.

Transport
jungeFahrkühe

stehen ab heute zum Ver¬
kauf . Elsässer , Restau¬
ration „Nagel “ .

ZU MIETEN GESUCHT
Leeres Zimmer auf 1 . 5 . ges .

Ang . unt . Nr . 1044 a . d . E -Z.

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Graf

Noch billiqer ! Noch billiqer !

Nach Ehlingen am Kirrhenplatz
da geh ich hin mit meinem Schatz ,
wir kaufen dort das Fahrrad ein ,
und fahren in den Frühling rein !

Mj Kleine Anzahlung
Wochenrate 5.—

Fahrräder von . 89.— an
mit 1 Jahr Garantie

Gebrauchte Räder von . 39 .— an
Fahrrad -Mäntel von . • 3 95 an
Fahrrad -Schläuche von . • 1 .20 an
Elektr. Lichtanlage k ' >mpl. 8.95

Modern eingerichtete Werkstätte für Fahrräder
und Nähmaschinen

Auf jede Reparatur schriftl. Garantie .

ENDRES
ETTLINGEN Kirchenplatz 7

Telefon 80

I

üKUtrcodt
in freu trauern fcenfle
Neben Hansmacher Leber- u . Griebenwurst unsere bekannte

1 Leb“ r- , 1 Grieben -, 1 Bratwurst@diiacMptatte
Gleichzeitig em¬
pfehlen wir unsere

4Q Cf gReinc das ll* m 40 **** »
50 Pfg . und 60 Pfg

Sämtliche Wurstwaren auch über die Straße
In Erinnerung bringen

Huttenkreuz — Andechser Kloster-
bräu — Kulmbacher

wir unsere

| » um Offctfeff
preiswerte Angebote

SDamen -datruifuren . . 7 . 50 6 . 50 4 .95
Sonicn-2fnferf(eiöer . . 9.45 6 . 50 4.90
JSenrcn-JSemöett . . . 14 . 50 12 . 50 $ .50
Seföfffttndetr , ©amenffrümpfe, iSetrren*
forfcn, Snteffrümpfe

<£ . Sßeßetr * tgffUngen
Seopolöffrage 44

Bit einschlieBlich Karfreitag |jj

Von Menschzu Mensch j
1Ein Film um Henri Dunant , dem Be-
gründer des Internationalen Roten Kreuzes g

ĵ j Beginn : 18 15 und 20 .30 Uhr jj|

Wir haben unsere Geschäftsräume in die

Blumenstraße 3 verlegt.
Theodor Weber
Strickwaren - Werkstätte

Heute

Schlachttag
im

„grünenWinkel“
$ eute gelbfletfdjtge

@peifts Kartoffel
eingetroffen

Zentner sol. Vorrat nur DM 7.50

zu haben

granf am SKarft
Nehme noch Bestellung für Saat¬

kartoffel an.

PARKETT -
PUTZOEL

m reinem portug .
Balsam-Terpentinöl
Liier DM . 1 .10

(Tn .
leopoldstr . >

Heute

Schlachttag
im

Ga, "
ium Kreuz

ff Leber- und Griebenwurst
auch über die Straße

Für die Festtage
mal was besonderes !

Jg . Brechbohnen oo
Vi Dose . . . .

" .00

Jg Erbsen
Vi Dose . . -.98
Pflaumen föc
m St., 1/i Dose . . l . £ ü

Mirabellen
l/i Dose . . 1 .50
Apfelsaft an
natur , süß x/i Fl . Inh .

" «uU

Allgäuer
Schweizerkäse
45 °/o voll fett , 100 g

2
Dürkh. Feuerberg < on
natur , */i Fl. Inh. 1. 0 ll

49er Oppenheimer
Goldberg « on
natur , x/i Fl . Inh . 1 . 0 U
Orig -Abf. A . Slepchen

Deutsche und ausl .
Schokolade „ QK
100 g-Tafel . . .

Frischeier
B10 St . 1 .78 , CIO St. 1 .68

lOSmck 1 . 58

Gefärbte Eier
10 Stück 2 . 28

Dragee -Eier - .38
Solange Vorrat

PFANHKUCH
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6übroeftbeutfcf)e SUacfjricfjten
Erweiterung der FIfichtlingslürsorge geplant
Karlsruhe . Die Flüchtlingsfürsorge soll

erneut intensiviert werden . Für diesen - weck
wird das Hiifswerk dei Evangelischen Kirche in
Baden eine neue Dienstweisung für die Flücht¬
lingsfürsorgerinnen fcerausgeben . Diese Dienst¬
weisung , die sich mit den grundsätzlichen Vor¬
aussetzungen für die Flüchtlingsfürsorge be¬
schäftigen wird , soll in einem praktischem Teil
die bisherigen Erfahrungen in klareD Richtlinien
zusammenfassen . Um diesesZiel zu erreichen , hat
der Leiter des Hilfswerks der badischen Landes¬
kirche die Flüchtlingsfürsorgerinnen des ganzen
Landes vom 11 . bis 15 April zu einer Arbeits¬
tagung nach Lautenbach bei Gernsbach einbe¬
rufen .

Schafherde auf der Wanderschaft
Da sich für die Schafzüchter Schwierigkeiten

durch die bisherigen Termine ergeben hatten ,
wurden die Zeiten für den Abzug der Wander¬
herden von der Inneren Verwaltung Nordbadens
verleqt . Bis 31 . März (bisher 20 . 3 .) mußten alle
aus der Pfalz zurückkommenden Wanderherden
den Rhein überschritten haben . Bis 5. April (bis¬
her 25. 3 . ) sind die Landkreise Karlsruhe und
Bruchsal , bis 10 . April (bisher 31 . 3 .) die Land¬
kreise Pforzheim und Sinsheim zu verlassen .

Künstlergilde der Heimatvertriebenen
Heidelberg . Die „Künstlergilde ”

. ein Ver¬
band heimatvertriebener Kulturschaffender , ruft
alle in Nordbaden ansässiqen heimatvertriebe¬
nen Künstler auf , sich ihrem Verband anzuscblie -
ßen . Mit dem Aufbau einer nordbadischen Sek¬
tion wurden beauftragt - Just Kammei und Heinz
Rosenberger , Neckargemünd , Friedrich -Ebert-
Straße 16 Alle haimatvertriebenen Schriftsteller .
Maler , Graphiker , Musiker . Sänger und Schau¬
spieler werden aufqefordert , ihren Beitritt zu er¬
klären . Die Gründungsversammlung ist für
Pfingsten vorgesehen . kow-

Beste Jugendsänger in Nordbaden
Heidelberg . Die amerikanische Betreu¬

ungsstelle für die deutsche Jugend (GYA) führte
ein Wettsingen der aus den Stadt - und Land¬
kreisen hervorgegangenen besten jungen Sänger
und Sängerinnen durch . Den 1 . Preis für Nord¬
baden erhielt Edith Bischoff (Heidelberg ) , den 2.
Preis Werner Gropp (Pforzheim ) , den 3. Preis
Hildegard Grämlich (Karlsruhe ) . Diese Drei
fahren nun zur Entscheidung für die US -Zone
nach Nürnberg .

30 Jahre Heimatforschung im Renchtal
Oberkirch . Der Heimatschriftsteller und

Oberlebier Hans Heid wirkt letzt 30 Jahre lang
im Renchtalort Lautenbach . Als bester Kenner
von Landschaft und Kultur des Renchtals ist er
nicht nur als Herausgeber der Heimatbeilage de
„Renchtal -Zeitung "

, sondern auch als Mitarbei¬
ter der „Badischen Heimat ", des „Historischen
Vereins für Mittelbaden 1' und anderer Veröffent¬
lichungen im ganzen Badnerland sehr geschätzt .

Erzdiözese Frei bürg , die in der Osterwoche in
Freiburq stattfindet , wird am 13 . April 1950, um
20 Uhr . im Freiburqer Maria -Hilf -Saal ein öffent¬
liches Jugendforum veranstaltet . Staatspräsident
Wohieb hat bereits seine Teilnahme zugesagt .
Außerdem nehmen an dieser Aussprache der Ju¬
gend mit Männern des öffentlichen Lebens teil :
Landtagspräsident Dr Person , Finanzminister
Dr Eckert , Oberbürgermeister Dr Hoffmann .
Bundestagsabgeordneter Dr . Kopf, der Bezirks¬
vorsitzende des DGB . Wilhelm Reibel und der
Leiter dei Abteilung Jugend und Volksbildung
im badischen Innenministerium . Regierungsrat
Dr . Epp Die Leitung des Forums hat Jugendlei¬
ter Hans Mertens , Speyer .

Das Gaststättengewerbe in Südbaden
F r e i b u r g . Im Gaststätten - und Hotelge¬

werbe in Südbaden sind &
'634 Personen beschäf¬

tigt , 513 Fachkräfte waren noch arbeitslos .

Arbeit für Heimkehrer und Flüchtlinge
Freiburq Wie das Landesarbei *samt Ba¬

den mitteilt haben die früher beruflich beschäf¬
tigt gewesenen Heimkehrer ihren ehemaligen
Arbeitsplatz meistens wieder erhalten D' eieni -
oen die vor ihrem Eintritt beim Militär keinen
Beruf hatten , werden mit Anshildunqshilfen der
Arbeitsämter und durch Lehrgänge in den Um - -
scbulungswerkstätten in Rbeinfelden für einen 3
Beruf angelernt

Von den 12 000 heimatvertriehenen Arbeit¬
nehmern sind etwa 17 noch arbeitslos , z . T
deshalb weil sie in eineT Zeit eintrafen . in der
die Lage des Arbeitsmarktes sieb bereits ver -
schlechfert hafte Es ist zu befürchten , daß der
legale und illegale Zustrom weiterer Flücht-
linoe sich nachteilig für den Arbeitsmarkt aus-
wirkt.

„Im Vaterhaus der Weltfamilie “

Freibarg (CND) Hauptmann Anton Gah-
linger von der Päpstlichen Schweizergarde , der
sich zur Zeit auf einer Vortraqsreise durch West¬
deutschland befindet snriebt am 29 März im
Freiburger Maria -Hilf-Saal über das Thema „ Im
Vaterhaus der Weltfamilie " Hauptmann Gahlin -
ger wird dabei auspersönlirhem Erleben n .a über
das Leben im Vat ;kan , in der päpstlichen Som -
merres 'denz Castel Gandolfo sowie über Per¬
sönlichkeit . Lebens - und Arbeitsweise Papst Pius
XU . berichten .

Der badische Wein
F r e i b u r g. Ober 200 Weine mit nahezu

500 000 Flaschen erhielten bisher das vom Ba¬
dischen Weinbauverband eingeführte Güte¬
zeichen für Flaschenweine Dem Verband ge¬
hören etwa 12 000 Mitglieder in den Weinbau -
qemeinden an .

Bodenseebüeherei den Flammen entrissen
Lindau (hpd ) . In Schloß Hohenems in Vor¬

arlberg , das seit Kriegsende die früher in
Friedrichshafen untergebrachte wertvolle Bü¬
cherei des Bodenseegeschichtsvereins beher¬
bergte , entstand durch einen schadhaften Ka¬
min ein großer Brand , durch den wertvolle
Kunstschätze vernichtet wurden . Die Boden¬
seebücherei konnte jedoch gerettet werden , da
sie schon für den Transport nach Bregenz in
Kisten verpackt war .

Gold und Silber im Kellergewölbe
Weiden (hpd ) . Ein Landwirt in Ast , der

mit Abbrucharbeiten an seinem alten Keller¬
gewölbe beschäftigt war , fand einen Ton¬
behälter mit über 100 Silbermünzen . Wie aus
der Prägung hervorgeht , handelt es sich um
Münzen aus dem 16. Jahrhundert . Außerdem
befanden sich zwei Goldmünzen im Gefäß , die
die Jahreszahl 1677 tragen . Experten glauben ,
daß die Münzen während des Erbfolgekrieges
eingemauert worden waren .

Historisches Museum wieder unter Dach
R . Heilbronn . Das 1600 als reichsstädti¬

sches Fleischhaus erbaute jetzige Historische
Museum wurde dieser Tage wieder überdeckt
und damit die noch im Gebäude vorhandenen
Zeugen der Vergangenheit vor ihrem weiteren
Verfall bewahrt .

Ulmer Münster erhält seine Chorfenster
S. Ulm . Die Beseitigung der Kriegsschäden

am Ulmer Münster wird demnächst eiiren we¬
sentlichen Schritt vorwärts kommen . In Kürze
soll die Instandsetzung , Um - und Neugestal¬
tung der schönen farbigen Chorfenster in An¬
griff genommen werden . Auch eine wärmere
Gestaltung des Münsterschiffes ist in Aussicht
genommen und in absehbaren Zeit wird sich
das Ulmer Münster seinen Besuchern wieder
in einem Gewand zeigen , das dem altehrwür¬
digen Dom entspricht .

Erbitterter Streit um die Dorflinde
Sigmaringen (hpd ) . Um die bekannte

100jährige Dorflinde der Gemeinde Killer ist
ein erbitterter Streit ausgebrochen . Der alte
Baum soll fallen , um eine bessere Sichtmög¬
lichkeit der Kirchenuhr zu erlangen . Ein Teil
der Ortseinwohner wehrt sich entschieden da¬
gegen .

Sie hatten die ganze Nacht durchgezecht
Backnang (ZSH ) . Dieser Tage hielt ein

34jähriger Kaufmann aus Gaildorf mit seinem
mit vier Personen besetzten zweisitzigen
Adler -Kabriolett etwa 200 Meter außerhalb
von Unterrot an der ansteigenden Straße an
und ließ den PKW die abschüssige Straße zu¬
rückrollen . Plötzlich versagten die Bremsen
und das Fahrzeug stürzte rückwärts eine drei

Bausparerfofge in Baden und der Pfalz
Neue bäuerliche Frauenkleidung

Gengenbach . Der „Bund Heimat und
Volksleben " und die Stadt Gengenbach veran¬
stalten am 21 . Mai einen „Alemannischen Hei¬
mattag "

. dem die badische Staatsregierung ihre
Unterstützung zugesagt hat . Neben einer Schau,
die dem „Wandel der Trachten " im Laufe des
neunzehnten Jahrhunderts " gilt , wird die bäuer¬
liche Frauenkleidunq der Gegenwart in neuen
Entwürfen vorqeführt .

Die Registrierung in Südbaden
Freiburg . Die für das Bundesgebiet für die

Zeit vom 1 . bis 11 . März veranstaltete Zählung
der Kriegsgefangenen und Vermißten ergab für
Südbaden , daß insgesamt 30 783 Personen als
gefangen , interniert oder vermißt anzusehen
sind . Von den Städten weist Lörrach mit 2 459
die höchste Zahl auf . Es folgen dann Rastatt mit
2 160, Freiburg mit 2 154, Offenburg mit 2 009 .

Staatspräs . Wohieb kommt zum Jugendforum
Freiburq (CND) . Im Rahmen der Juqend -

woche des Bunde«; der kathotierhen Jugend der

Ein wesentliches Problem unserer Zeit besteht
darin , wie wir trotz Mangel an Baugeld und bei
immer noch hohen Baukosten aus der großen
Wohnraumnot und den bedrängten Wohnver¬
hältnissen herauskommen . Nachdem die Bau -
spar -Idee und damit oer in ihr verkörperte Spar¬
sinn durch die Währungsreform nicht getroffen
wurde , setzt sich immer mehr die Erkenntnis
durch , daß das gesamte Wohnungsproblem nur
durch eine zweckgebundene Spartätiqkeit gelöst
werden kann , die sieb zum Ziel setzt kleinere
und größere monatliche Beträge von Hunder, -
tausenden von Angestellten , Arbeitern . Beamten
und Gewerbetreibenden zusammenzufassen , uro
damit den Grundstein für ein großzügiges Woh¬
nungsbauprogramm zu legen . An der zum Pro¬
blem gewordenen Wohnbaufinanzierunq arbei¬
ten heute der Staat und die Bausparkassen , die
Sparkassen , die Banken und die Versicherungen
im Rahmen ihrer Aufgaben mit.

Soweit auf diesem Gebiet schon heute prak¬
tisch sichtbare Leistungen zu erkennen sind,
haben die öffentlichen Bausparkassen daran we¬
sentlichen Anteil . Allein von der Badischen

Landesbausparkasse Karlsruhe , Kriegsstr 212,
der Bausparkasse der Sparkassen , wurden vom
Tage der Währungsreform bis einschließlich
März 1950 für Baden und Pfalz Bausparvertraqs -
summen im Gesamtwerte von DM 33 Millionen
an Bausparer ausgegeben und damit die Fertig¬
stellung von ca. 4 000 Wohnungen ermöglicht .
Dabei hält das seit der Währungsreform ständig
anwachsende Neugeschäft der seit über 20 Jah¬
ren bestehenden Badischen Landesbausparkas¬
se weiter an.

Ziel dei Badischen Landesbausparkasse ist , zu¬
nächst in allen größeren und vor allem duicn den
Krieg geschädigten Städten Mehrfamilienhäuser
zu erstellen . Hierzu bedient sich die Badische
Landesbausparkasse ihrer am 5. Januar d. J . in
Karlsruhe unter Mitwirkung des Badischen Spar¬
kassen - und Giroverbandes und des Pfälzischen
Sparkassen - und Giroverbandes gegründeten Ge¬
meinnützigen Genossenchaft der Eiqenwohnet
e . G . m. b H Karlsruhe . Diese Genossenschaft
hat heute bereits 400 Wohnungen im Bau . Wei¬
tere 600 Wohnungen werden im Laufe dieses
Jahres noch erstellt .

Meter hohe Böschung hinunter . Der Fahrer
wurde bei diesem Sturz getötet , während ein
35jähriger Dentist schwere und ein 57jähriger
Holzhändler leichte Verletzungen davontru¬
gen . Der vierte Insasse blieb unverletzt . Der
Fahrer sowie die übrigen Personen hatten die
vorausgegangene Nacht durchgezecht .

Im Rechen des Fabrikkanals aufgefunden
Endersbach (ZSH ) . Die Leiche einer 42-

jährigen Arbeiterin aus Endersbach wurde
dieser Tage am Rechen des Fabrikkanals der
Firma Birkel & Söhne aufgefunden . Die Er¬
mittlungen ergaben Selbstmord auf Grund
seelischer Depressionen .
Rundfunkstudio Tübingen in Vorbereitung
A. L. Tübingen . Das Rundfunkstudio

Tübingen des Südwestfunks wird nach dem
jetzigen Stand der Vorbereitung voraussicht¬
lich Anfang Mai 9eine Tätigkeit aufnehmen
können .

Zufluchtsort für alleinstehende Frauen
Stuttgart (UP ) . Der „Verein für Mäd¬

chenheime “ finanziert zur Zeit in Stuttgart ein
Heim für berufstätige alleinstehende Mädchen
und Frauen , das nach seiner Fertigstellung
im Herbst dieses Jahres eines der modernsten
derartigen Gebäude in ganz Deutschland dar¬
stellen wird . Das fünfstöckige Haus soll in
80 Einzelzimmern Mieterinnen aufnehmen , die
sonst überall mit Wohnungsschwierigkeiten zu
kämpfen haben . Jedes Zimmer wird fließendes
Wasser und Zentralheizung haben . Für je acht
Mieterinnen wird eine Gemeinschaftsküche
angelegt , in der jede Frau ihren eigenen Gas¬
herd und Küchenschrank erhalten soll . Unter¬
haltungsraum , Besuchszimmer und Garten sol¬
len den Mieterinnen gemeinsam zur Verfügung
stehen .

„Drei Männer entrissen mir die Gerettete “

Stuttgart (hpd ) . In den frühen Morgen¬
stunden meldete sich auf der Rettungswache
des Roten Kreuzes im Hauptbahnhof ein jun¬
ger Mann triefend naß und mit Spuren von
Tang und Schlingpflanzen am Anzug . Er gab
an , beim Spazierengehen plötzlich Hilferufe
aus dem Anlagensee gehört zu haben . Obwohl
er niemand sehen konnte (es war dunkle
Nacht ) , sei er ins Wasser gesprungen und
habe ein junges Mädchen retten können . Als
er sie glücklich ans Ufer gebracht habe , seien
drei Männer aus dem Gebüsch auf das Mäd¬
chen und ihn gestürzt und hätten ihm die Ge¬
rettete entrissen . Die Polizei veranlaßte zu¬
nächst die Einlieferung des „Lebensretters “ in
ein Krankenhaus .

Flatterbombe tötete Feuerwehrmann
Reutlingen (hpd ) . Als Feuerwehrmän¬

ner aus Großengstingen bei Munitionssoren¬
gungen mitarbeiteten , explodierte eine Flat¬
terbombe und verletzte einen 26 Jahre alten
Feuerwehrmann so schwer , daß er kurz nach
dem Unglücksfali starb .

Handwerkerpreise zu hoch
Koblenz . Die Schreinerinnung der Pfalz be¬

schwerte sich darüber , daß sie bei der Beschaff¬
ung von Wohnungseinrichtungen seitens der
französischen Besatzungsbehörden nicht be¬
rücksichtigt würden . Nach einer Antwort des
Finanzministeriums hat das französische Landes -
kommisssariat die nowendigen Möbel , soweit es
nicht an alte Verträge gebunden war , bei den
Firmen Klein in Worms , Schneider in Neustadt
a. d. H ., Schanzenbrecher in Lambrecht und Ar¬
nold in Worms eingekauft . Eine Berücksichtig¬
ung des pfälzischen Schreinerhandwerks war
nicht möglich , da die verlangten Preise überhöht
waren .

Pfälzische Bürgermeister in Bayern
38 pfälzische Bürgermeister trafen auf Ein¬

ladung des Ausschusses Bayern und Pfalz zu
einem dreitägigen Besuch Bayerns in Oberelch¬
ingen ein. Der Regierungspräsident von Schwa¬
ben , Martini , der selbst geborener Pfälzer ist , gab
der Hoffnung Ausdruck , daß die Pfalz bald in das
gemeinsame bayerische Vaterland zurückkehren
werde .

DER KAISER und da<S Ofläddyen
ROMAN
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34 . Fortsetzung
In Gelas Augen wuchs der Kaiser in dieser

langen Nacht zu einem hohen Berg empor ,
dessen Gipfel einsam über das irdische Ge¬
wölk ragt .

Während sie im Halbschlaf lag , träumte sie,
daß sie diesen hohen Berg zu ersteigen ver¬
suchte .

Auf kleinen Pfaden klomm sie an schwin¬
delnden Abgründen entlang .

Ich stürze nieht ab ! dachte sie zuversicht¬
lich . Niemals vermöchte ich umzukehren ! Die
Sehnsucht zieht mich empor !

In ein kleines tröstliches Sternenlicht möchte
Ich mich verwandeln , das in jeder Nacht über
dem hohen einsamen Gipfel wacht

Nach einer Weile erhob sie sich von ihrem
Lager .

Sie ging ratlos im Zimmer umher .
Einmal griff sie nach dem Buch mit den

Zeichnungen , die sie von dem toten Hunde
angefertigt hatte .

Barbarossas böses Mißtrauen fiel ihr ein .
Wie oft muß er enttäuscht und betrogen

worden sein ! dachte sie traurig . Erfahren
soll er , daß es trotzdem einige wenige Men¬
schen von seiner Art auf dieser Welt gibt
die in seinem Geiste leben , wenn auch ihr Da¬
sein nur im kleinen Spiel des Geschehens
liegt

Der Aprilmorgen war kalt . Scharfer Wind
wehte um die Burgmauern . Dichtes Schnee¬
gestöber fiel in großen Flocken , die auf dem
holprigen Pflaster des Hofes tauten .

Gela stand am Fenster .
Und plötzlich begriff sie , daß der Kaiser

eine große Treibjagd angesetzt hatte .
Die Bauern bekamen Seile und Tücher aus¬

gehändigt , um die Lappstatt zu umzäunen .
Darüber war sie sehr froh .
Es ist nur ein barmherziger Aufschub des

großen Kummers , der mich treffen muß ,
dachte sie klar .

Eines Tages muß ich in das Kloster ein -
treten . Das ist gewiß !

Das vielstimmige Geheul der Meute klang
auf , die Winnar kaum zu bändigen vermochte .

Falkner sammelten sich. Swint war unter
ihnen .

Zuletzt erschien der Kaiser .
„Wer nicht ganz genau weiß , was er zu tun

hat , soll sich melden !“ gebot er rauh .
Nun wurden viele Fragen laut .
Gela erschrak über Barbarossas vergrämtes

Aussehen .
„Ablenkung sucht er auf der Jagd , “ sagte

sie sich.
Schneil zog sie ihren blaugrauen Jagdrock an .
Ich will dabei sein ! dachte sie ungestüm .
Eilig lief sie treppab .
Aber als sie der Kaiser erblickte , trat er

ärgerlich auf sie zu und sagte streng : „Heute
bleibst du daheim , Gela ! Treibjagd ist Män¬
nersache !“

Betrübt ging sie in das Haus zurück .
Nachdem Barbarossa das Pferd bestiegen

hatte , wandte er den Kopf und sah einen Au¬
genblick zu den Fenstern des oberen Stock¬
werkes empor .

Das tröstete Gela über die schroffe Ab¬
weisung .

Den ganzen langen Tag saß sie über der
Zeichnung einer Pulsatilla . Sie vermochte dem
haarigen Gewächs , dessen steife Stengel mit
einem pelzigen Flaum besetzt waren , keine
Anmut zu verleihen . Die Blüten bekamen
starre , unfreundliche Gesichter .

Denn ihre Gedanken waren nicht bei der
Arbeit .

Unruhig klopfte ihr Herz .
„Und doch ist es besser , einmal ein großes

Glück gekannt zu haben , als gar nicht !“ sagte
sie leise vor sich hin .

Als es dämmerig wurde , trat Swint bei ihr
ein .

Er hatte sie noch niemals in ihrem Gemach
aufgesucht .

„Heute herrscht überall Unordnung !“ sagte
der junge Falkner listig . „Das machte ich mir
zunutze und stahl mich herein . Ich muß doch
endlich mal sehen , was du hier treibst .“

Gela war es nicht ganz recht , daß er heim¬
lich kam .

Sie fragte ihn gleich nach der Jagd .
„Ein grimmger Nimrod ist dein milder

Kaiser !“ sagte Swint tadelnd . „Er hat so viel
Wild zur Strecke gebracht , als gälte es , flie¬
hende Feinde zu vernichten . Bei der heiligen
Jungfrau , es war ein großes Morden ! Mir hat
es nicht gefallen , wie Barbarossa jagt !“

„Was verstehst du schon davon ?“ zürnte
Gela . „Ungeziemend finde ich dein Urteil . Und
zumindest können die Bauern der Umgebung
nun nicht mehr darüber Beschwerde führen ,
daß keinerlei Abhilfe gegen wühlende Sauen
und Hirschschaden geschaffen wird !“

Sie war bekümmert über Swints Bericht ,
aber sie ließ sich nichts merken .

Käme doch Barbarossa bald heim ! wünschte
sie sehnlichst . Ich werde ihn erwarten .

Inzwischen fuhren Wagen auf den Hof , die
mit Wild beladen waren .

Swint blickte aus dem Fenster .
„Ich muß wieder hinab !“ sagte er . „Fragen

wollte ich dich , wann du nun eigentlich in
das Kloster verschickt werden sollst !"

Gela verwunderte sich über seine vermeint¬
liche Teilnahmslosigkeit .

„Es wird wohl bald geschehen !“ erwiderte
sie kurz .

„Nun , sei ohne Sorge !“ rief er fröhlich . „Die
Klostertür wird sich bestimmt nicht hinter
dir schließen ! Dafür stehe ich ein .“

Gela wußte nicht , was sie aus Swints kecker
Rede machen sollte .

Sie dachte ablehnend : Jeder Mensch fühlt
sich berechtigt , sich in meine Angelegenheiten
einzumischen , weil ich ein verwaistes Mäd¬
chen bin , das nirgends hingehört . Selbst die¬
ser junge Falkner beschäftigt sich gewalttätig
mit meinem Geschick . Wie richtig Barbarossas
Entscheid ist , sehe ich immer mehr ein .

Swint schlug Gisela herzlich auf die Schul¬
ter , als wäre sie ein Knabe .

„Kam noch immer keine Nachricht von
Eidce?“ fragte sie scheu , während er zur Tür
ging.

„Der Jägermeister soll sich in Frankfurt her¬
umtreiben . Nichts Gutes ist es , was man über
ihn zu hören bekommt . Ein Säufer und
Glücksspieler ist er geworden !“

Als der junge Falkner verschwunden war ,
legte sie das Gesicht verzagt in die Hände .

„Nun muß ich doch wohl bald von hier
fort !“ sagte sie bang . „Denn es ist hohe Zeit ,
daß Eicke heimkehrt .“

Zu später Stunde kam Barbarossa von der
Jagd zurück . Gela erwartete ihn in seinem
Gemach .

Die Pagen brachten die goldenen Leuchter
und berichteten schnell : „Müde ist der Kai¬
ser . Er hat mit den Treibern in der Fischer¬
hütte am Bruchsee gespeist . Ueber einem of¬
fenen Feuer ließ er einen Eber braten . Die
Bauern schafften Wein herbei . Nun sind sie
alle berauscht . Man hört ihren brüllenden Ge¬
sang weithin .“

Als der Kaiser eintrat , bemerkte er das
Mädchen nicht .

„Geht schlafen !“ gebot er den Pagen . „Ich
brauche euch heute nicht mehr !“

Dann stand er eine Weile unschlüssig in¬
mitten des großen Raumes . Seine Blicke wa¬
ren in das flackernde Kerzenlicht gerichtet .
Er lauschte dem sorglosen Gesang der Bauern .

Ein bitteres Lächeln irrte um seinen Mund .
Die Treibjagd hatte dem Kaiser nicht ge¬

holfen , dachte Gela . Noch immer beschattet
ihn der gleiche Gram .

Sie machte sich am Feuer zu schaffen .
Barbarossa sagte : „Was treibst du da , kleine

Kräuterhexe ? Wenn ich einmal auf dich war¬
te , kommst du nicht ! Möchte ich dir nicht be¬
gegnen , findest du dich ein . Was willst du
hier ?“

„Muß man den immer etwas wollen , wenn
man den Kaiser aufsucht ?“ erwiderte Gela
ausweichend .

Fortsetzung folgt
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DIE ERZÄHLUNG
VOR OSTERN

Viel tausend Knospen leuchten
aus jedem Schlehenhag,
und blanke Pflüge scheuchten
die Lerchen in den Tag.

Der Duft vom ersten Grase
erfüllt die junge Weit.
Ein kleiner Osterhase
hat Farben schon bestellt.

Hubert Wolf.

Unö es ham ein Telegramm
„Da ist sie“ , sagte Romberg und erhob sich.
Er öffnete die Tür und seine alte Mutter

sah ihn an. Sie stand ganz still und fast zag¬
haft an der Tür . Sie sah sehr glücklich aus ,
wie sie hereinkam und ihren schäbigen Kof¬
fer absetzte.

Romberg küßte sie und die alte Dame mur¬
melte: „Mein Junge , ist mein Telegramm
rechtzeitig angekommen?“

„Vor einer Stunde“ , sagte Romberg , „komm
doch bitte herein“ .

Er führte sie in das Zimmer und stellte
sie einem Herrn vor. der sich aus einem Ses¬
sel erhob.

„Das ist meine Mutter“.
Der Herr lächelte und begrüßte sie freund¬

lich.
„Oh“ , sagte die alte Dame und sah sich um .

„du wohnst gut hier .“
„Ich habe mir gleich gedacht “

, sagte Rom¬
berg, „daß du hereinkommen und dich Um¬
sehen würdest . Sie wird gleich wissen wol¬
len , wie es dir geht, dachte ich“

„Ja“
, antwortete die Mutter, „du hast lange

nicht geschrieben, niemand wußte, wie es dir
geht“

„Du weißt —“ lachte Romberg , „daß ich nie
viel geschrieben habe —“

Die Mutter sah ihn zaghaft an. „Ich fürch¬
tete schon , es würde dir nicht recht sein , daß
ich komme “ .

„Wie kannst du das denken?" murmelte
Romberg . Er hatte den Tisch schon gedeckt
und sie tranken zu dritt Kaffee.

„Ich bin nur auf der Durchreise“ , sagte die
Mutter, „und habe nicht viel Zeit , aber ich
bin doch froh, daß ich gekommen bin“.

Sie sah den fremden Herrn an . „Es freut
mich, daß er guten Umgang hat . Er war
immer sehr — entschuldige , Lieber — sehr
sonderbar und stolz . Doch, doch“ , rief sie , „du
hast deinen eigenen Kopf . Kommst du gut
vorwärts?“

„Danke “
, sagte Romberg , „ich betreibe

meine Geschäfte und sie sind erfolgreich ge¬
wesen — “

„Das höre ich gern“
, antwortete die Mut¬

ter und ihr Gesicht rötete sich vor Freude.
„Du warst immer versessendarauf , daß es dir
gut geht und daß du Geld genug besitzest .
Ich hatte große Angst um dich —“

Romberg lächelte gutmütig.
Die alte Dame hatte blanke Augen vor

Freude und sie rief aufatmend: „Ich kann dir
garnicht sagen , wie froh ich bin, daß du es
geschafft hast .“

Sie sah den Herrn an, der ihr freundlich
zunickte .

„Sind Sie ein Geschäftsfreund meines
Sohnes ?“

Romberg lachte . „Sein Beruf wird dich be¬
ruhigen, Mutter, er ist Kriminalinspektor —“

„So, bei der Polizei sind Sie ? Das ist gut.
Es beruhigt mich wirklich. Es ist vielleicht
nicht recht, daß ich es hier ausspreche , aber
ietzt kann ich es sicher sagen : Ich hatte im-

Ein Kunftbreoier
Fritz Schneider : Der große Reich¬

tum , ein Kunstbrevier . Verlag Erich Kottacke .' .
Stuttgart .

Der bekannte Kunsthistoriker und Kunst¬
schriftsteller Fritz Schneider hat mit die¬
sem schön ausgestatteten, mit 14 Bildtafeln
versehenen Buch einen wirklichenWurf getan.
Nicht nur als Zusammenstellung und Samm¬
lung bleibender, man möchte fast sagen klas¬
sischer Zeugnisse künstlerischen Schaffens hat
dieses Buch einen unvergänglichen Wert , viel¬
mehr erhält es noch eine besondere Bedeu¬
tung dadurch, daß es gerade in unseren, lei¬
der so amusisch gewordenen Tagen erschienen
ist . Die einzelnen Beiträge, die zum einen
Teil namhaften Dichtern wie Adalbert Stifter,
Rudolf G. Binding, Rainer Maria Rilke , Man¬
fred Hausmann, Theodor Däubler, Hugo von
Hoffmannsthal u. a. , zum andern Teil bedeu¬
tenden Kunstwissenschaftlern und Kunst¬
freunden wie Joh . Joachim Winkelmann, Her¬
mann Grimm, Jakob Burkhardt , Karl Scheff-
ler , Julius Meier -Graefe, Friedrich Naumann.
Heinrich Wölfflin und anderen, zum dritten
aber auch bildenden Künstlern selbst wie Phi¬
lipp Otto Runge Max Unholdt, Felix Hollen¬
berg, Alfred Kubin, Hans Thoma , Auguste
Rodin u . a . entnommen sind , fügen sich fast
zwanglos zu einer bunt schillernden Kette
kostbarster Edelsteine, in denen sich jeweils
das Erlebnis, das einer vor einem Kunstwerk,
im schöpferischen Akt des Künstlers selbst
oder bei der Betrachtung der Kunst als Ge-
samterscheinung hatte , wie eine strahlende
Sonne bricht, um sich dann in tausendfältigen
Reflexen dem Betrachter mitzuteilen. Das ist
das Schöne , das Einzigartige an diesem Buch.
Es bezeugt dokumentarisch, was die Kunst zu
allen Zeiten den großen, insbesondere den
musischen Menschen bedeutet hat und mahnt
uns damit insgeheim, auch in der Gegenwart
die Werte, künstlerischen Schaffens nicht
leichtfertig beiseite zu schieben . - Fritz Schnei¬
der hat dieser Sammlung seinerseits noch eine
Einleitung vorausgeschickt , die dieses Gesamt¬
erlebnis in den Einzelheiten ergänzt und ver-

mer Angst um dich. Du hattest eine Neigung
zu schlechter Gesellschaft “.

Rombergs Gesicht wurde ernster .
„Es stimmt“ , gab er freimütig zu.
„Ein junger Mensch“

, sagte die Mutter,
„muß oft sehr viel in sich überwinden, und
auf Erfahrungen älterer Leute gibt man ge¬
wöhnlich nicht viel“ .

Sie saß zart und gebrechlich am Tisch . Sie
war bescheiden gekleidet und ihr Gesicht
zeigte den warmen Widerschein ihres Herzens.

„Vielleicht auch“ — gab sie zu, „ist es so,
daß Mütter um ihre Kinder immer bangen,
so als ob sie besonders anfällig für alle Ge¬
fahren des Lebens seien , während sie längst
gelernt haben, ihren eigenen Verstand zu ge¬
brauchen .“

Sie lächelte die Herren an.
„Ich fürchte, ich rede zuviel von dem , was

ich denke, während ich doch gekommen bin,
möglichst viel über dich in Erfahrung zu
bringen. Es war wirklich nicht recht, daß du
nie geschrieben und uns alle so im Ungewis¬
sen gehalten hast .“

So plauderten sie.
Es waren sehr schöne Stunden. Romberg

stellte den Radioapparat an und die Mutter
sah mit Stolz die gepflegte Einrichtung. Nun
sah sie erschrocken auf die kostbare Stutzuhr
und rief: „Ich glaube, es ist Zeit für mich.
Ich wußte nicht , daß du mich so empfangen
würdest, sonst hätte ich mir mehr Zeit ge¬
nommen .“

„Gottlob , ich hab ’ ihn wieder!“ lachend trat
die Wirtin aus der Küche an den Stammtisch
und zeigte den Gästen ihren seit Monaten
vermißten Ehering . „Und wissen Sie , wo er
war? Im Magen der Gans , die ich eben aus¬
genommen habe ! Also ist er mir doch beim
Grünfutterschneiden im Sommer vom Finger
geglitten und von der Gans mitverschlungen
worlen ! Wenn ich daran denke, wie ich tage¬
lang Haus und Hof darnach durchsuchthatte !“

„ . . . und schon allerlei Unheil an Ihrem
ehelichen Himmel witterten !“ unter" -ch sie
einer der Gäste . „Aber da sieht man wieder,
wie merkwürdig manchmal der Zufall spielt!“

„Ja , höchst sonderbar“ , pflichtete ihm sein
Nachbar zur Linken bei . „Sehen Sie sich ein¬
mal diese Krawattennadel an ! Die könnte
auch eine Geschichte erzählen.“

„Wieso? “ fragten interessiert die andern
Stammgäste und stecktendie Köpfe zusammen.

„Voriges Jahr war’s , als ich mit einem
Freund eine Wanderung vom Starnberger
See zum Walchensee machte . Die Sonne
brannte unbarmherzig auf uns herab, so daß
wir beschlossen , es uns etwas teichter zu raa¬

tieft, und gibt außerdem in einem Anhang
noch ein Verzeichnis der Autoren, das ihre
wichtigsten Lebensdaten und eine Reihe sehr
beachtlicher Litraturbinweise enthält.

E . Sch .
Polarität öer Gcfchlechter

Zur Lyrik Richard Dehmels
Vor wenigen Wochen waren es 30 Jahre , dal

Richard Dehmel gestorben ist. Man hat ihn zu
seinen Lebzeiten für den größten Lyriker
seiner Generation gehalten und die Wirkung
seiner Gedichtbände war ungeheuer. Heute ist
es still um ihn geworden und sein Stern ist
immer mehr im Sinken. Wir geben zu, daß
man ihn damals überschätzt hat und daß er
nicht neben Rilke und George gestellt werden
kann, aber mit dem Sinken seines Sternes
und seinem „Aus der Mode Kommen “ geht
auch der Teil seines Werkes langsam mit
verloren, der es wert wäre, erhalten zu bleiben.

Dehmels große Beliebtheit um die Jahrhun¬
dertwende und in den ersten zwei Jahrzehn¬
ten unseres Jahrhunderts läßt sich vor
allem daraus erklären , daß sich in ihm
alle Linien seiner Epoche vereinigen und
ihn so zu einem Brennpunkt der Literatur
machen . Der Naturalismus, in diesem so¬
gar die Richtung der sozialen Dichter (s. sein
Gedicht „Der Arbeitsmann“

, bestimmt ihn.
das Vollmenschentum seines Freundes Lilien-
cron übt seinen Einfluß auf ihn aus und nicht
zuletzt ist es Nietzsches „Dionysisches “

, das ihn
ergreift und packt . Aber sehr bald schon sucht
er sich diesen Kräften zu entziehen, obwohl
ihm das nie ganz gelingt; unbewußt schleppt
er ihre Einflüsse immer mit sich. Er erkennt
die Enge des Naturalismus — „Aus der Enge
des Naturalismus heraus !“ ist der Leitgedanke
eines programmatischen Aufsatzes aus dem
Jahre 1892 —, kritisiert scharf die Alltags¬
sprache der Naturalisten, bleibt ihr aber zeit¬
lebens in manchen Dingen selbst verfallen:
immer wieder schleichen sich abgeprägte Mün¬
zen in seine Verse . Dem gesunden , kräftigen
Vollmenschentum Liliencrons fügt er die ge¬
dankliche Reflexion an und nimmt ihm so

Sie stand auf und Romberg half ihr in den
Mantel.

Sie gestand lächelnd : „Vater weiß übrigens
nichts davon , daß ich dich besuche . Ich habe
es ihm verschwiegen . Er ist genau so stolz
wie du — wie du gewesen bist“ , verbesserte
sie sich.

Romberg küßte sie . Er nahm ihr altes, zar¬
tes und nun angenehm gerötetes Gesicht in
beide Hände und küßte es.

Sie stand ganz still und sagte: „Du hast es
lange nicht getan. Du brauchst mich übrigens
nicht zu begleiten . Nein , laß nur . Ich bin jetzt
lieber allein. Ich habe nun eine Menge An¬
genehmes zu denken —“

So ging sie.
Und die beiden Herren saßen ganz stumm.
Rombergs Gesicht sah plötzlich grau und

verfallen aus .
„Herr Inspektor“ , sagte er, „es waren zwei

schreckliche Stunden für mich .“
„Ich glaube es “

, murmelte der Inspektor
und stand auf.

„Ich danke Ihnen “
, sagte er, „daß Sie mir

diese Stunden noch gegeben haben. Ich hätte
es ihr unter keinen Umständen antun mögen ,
die Wahrheit zu erfahren .“

Der Inspektor steckte die Handschellen in
die Tasche .

„Ich glaube , ich brauche sie nicht , nicht¬
wahr?“

„Nein “
, sagte Romberg totenbleich, „gehen

wir.“ Herbert Reinecker

chen . Ich band die Krawatte auf, steckte die
Nadel , ein wertvolles Stück , an den Rain des
Feldwegs , um sie hernach zu verstauen, wik-
kelte die Krawatte sorgfältig mit dem Kragen
zusammen und steckte beides in die Tasche.
Die Nadel aber vergaß ich aus dem Rasen zu
nehmen und dachte auch den ganzen Tag nicht
mehr daran . Erst gegen Abend , als wir uns
einem größeren Ort näherten und ich mich
,stadtfein‘ zu machen begann , vermißte ich
sie . Siedendheiß fiel es mir ein : die hast du ja
an dem Wegrain stecken lassen ! Wer weiß ,
ob sie inzwischen nicht schon jemand gefun¬
den hat ! Am liebsten wäre ich sofort umge¬
kehrt , aber die einbrechendeNacht verbot das .
Da mir an dem Besitz der wertvollen Nadel ,
die zudem ein teures Andenken war, außer¬
ordentlich viel lag, bestimmte ich meinen
Freund am nächsten Tag , mit mir umzukeh¬
ren, obwohl dieser das Suchen nach der Nadel
für aussichtslos hielt. Aber siehe da , als wir
nach einem Halbtagesmarsch wieder an jene
Stelle kamen, wo ich meinen Kragen abge¬
nommen hatte — was sah ich da : einem Tau¬
tropfen gleich blinkte meine Nadel am Rain
in der Sonne.“ —

„Da haben Sie Glück gehabt, beinahe so viel
Glück wie ich , als ich diesen wertvollen Bril¬
lanten wieder bekam “

, warf ein anderer Gast
ein.

„Nanu, wo hatten Sie den verloren? "'

„Auf einem Feldweg nicht , aber in einer Zi¬
garrenfabrik . Ich hatte da einmal mit einer
kleinen Gesellschaft zusammen eine sehr
interessante Führung mitgemacht. Wir wußten
alle eine gute Zigarre zu schätzen und ließen
uns daher gern deren Werdegang erklären.
Natürlich durften wir auch in den aromati¬
schen Tabak greifen und ihn fachmännisch mit
der Nase prüfen. Auf einmal entdeckte ich .

seine Ursprünglichkeit; er fühlt sich als Len-
rer und Kämpfer der Menschheit . Bald stellt
er sich auch m Gegensatz zu Nietzsche , dessen
„Übermenschen “ er in einer Satire „Der Mit¬
mensch“ ( 1895) parodiert. Der Weg vom Na¬
turalismus und von Nietzsche hinweg führt
zum Allmenschen Dehmel :

„Laß die tragische Gebärde,
sei ein Gott , du bist es schon ;
jedes Weib ist Mutter Erde ,
jeder Mann des Menschen Sohn :
Alles ist Erfüllung: Du !“

„Dichterische Offenbarungen der eigentli¬
chen, zeitbewegenden dichterischen Kräfte der
Gegenwart“ zu geben , das ist von nun an
Dehmels Ziel. „Erlösungen “ ( 1891 ) ist seine
erste Gedichtsammlung . Wir spüren schon
ganz deutlich die Richtung seines späteren
Schaffens . Aus Vitalität und Urmenschentum
und aus philosophischer Spekulation entsteht
Dehmels Weltanschauung von der Allmacht
des Geschlechtlichen . Die Polarität der Ge¬
schlechter und die Spannung zwischen Mann
und Weib, zwischen „Ich und Du“ wird Deh¬
mels Welt . In diesem Dualismus der dynami¬
schen Wechselbeziehung des Männlichen und
des Weiblichen sieht er die Urkraft des Le¬
bens und der Welt.

„Roman in Romanzen “ ( 1903) ist der Gesang
zweier Menschen ; es ist geordnete Welt (36
Romanzen mit je 36 Versen ) die die drei Um¬
kreise von „Erkenntnis, Seligkeit und Klar¬
heit“ in sich schließt . Es ist der Roman von
Dehmels zweiter Ehe in Rede und Gegenrede ;
nur „Ich und Du“ sind auf der Szene . „Weib
und Welt“ ( 1896) ist ein weiterer Gedichtband ,
der die Pole des dichterischen Schaffens von
Dehmel schon im Titel des Buches erkennen
läßt . Aber in Dehmels Seele herrscht nicht
immer diese Klarheit in den polaren Bezie¬
hungen der Geschlechter . „Die Verwandlungen
der Venus “ ( 1907) zeigen dies sehr deutlich .
„Aus der Nacht der blinden Süchte “ eines
Menschen , der, seine Brust zu kasteien, sich
in einen Keller verkroch, tritt die Liebe in 31
Gestalten hervor, Abwandlungen des mensch¬
lichen und tierischen Urtriebes, des Eros und
des Sexus , Verwandlungendes Gottes und des

daß mein Brillant am Fingerring weg war
dessen wundervolles Feuer mir beim spielen¬den Gre- “ n in den Tabak wieder so recht zu®:Bewußtseingekommenwar Meine Bestürzungwar na ' " rlich groß Ich teilte meinen Verlust
sofort mit, aber trotz angestrengtestem Su¬
chen — der Stein war und blieb verschwun -
d° bis . . . Ja , und nun lachen Sie nicht!
Wenn ich es nicht selbst erlebt hätte , ich
würde es nie und nimmer glauben. Der Fa-

\

brikant hatte Weisung gegeben , ihm alle Kun¬
den zu nennen, die Zigarren aus dem von uns
durchwühlten Tabak — es war eine besonders
teui Sorte — erhalten hatten und hatte dann
an jeden einzelnen geschrieben , es sei nicht
ausgeschlossen , daß , usw . usw Und sieh da,
seine V ' -mutung traf zul Der Stein war tat¬
sächlich mit in eine Zigarre hineingewickelt
worden, ohne daß es der betreffende Arbeiter
gemerkt hatte und wurde ausgerechnet von
einem der Zigarrenhändler selbst geraucht
Der machte sogleich Meldung an den Fabri¬
kanten , und so geschah es. daß ich tatsächlich
wieder zu dem wertvollen Stein kam . Meine
Freude können Sie sich vorstellen.“

Der '""rzähler drehte wohlgefällig den Ring
am Finger, so daß der kostbare Stein in allen
Farben funkelte. „Seit diesem Erlebnis aber
gibt es für mich gewissermaßen nichts mehr,
das i h verloren gebe , auch wenn die Aus¬
sichten für ein Wiederfinden noch so schlecht
sc ** ' “

FRÜHUNGSLIEDCHEN

Schaut nur die Blütenprachtl•
Und wie die Sonne lachtI
Vieles hat Gott erdacht,
uns zu erfreu ' ti .

Vögelein jubelt leis,
singt seine Frühlingsweis\
lehrt um , zu Lenzes Preis
fröhlich zu sein .

Sonnige Frühtingsfreud
füllet die Herzen heut.
Liebesgrufi flieget weit ,
findet sein Ziel .

Wie ist das Leben schön!
Laßt uns die Wunder seh ’n,
ahnen ein göttlich Weh n
dankend und still . ff . E.

Tieres, von der „Venus Mystica “ bis zur „Ve¬
nus bestia“ . Die Bilder wechseln von ätheri¬
scher Reinheit zur obszönsten Schamlosigkeit ,
wobei wir aber immer spüren, daß es dem
Dichter ernst ist, ja daß es seine heiligste und
innerste Angelegenheit ist Nietzsches „Diony¬
sisches“

, die Musik , wird bei Dehmel die
Liebe , die Liebe als Urtrieb und Urkraft. Sein
Anliegen ist dem Frank Wedekinds ähnlich ,
nur noch subjektiver gestaltet und deshalb
urtümlicher erscheinend; dies ist ja schon
durch die verschiedene Form bedingt, die die
beiden wählen: Wedekind schreibt Dramen ,
Dehmel ist Lyriker.

Aber auch bei Dehmel läßt sich trotz der
Macht eines innersten Anliegens der Eindruck
nicht ganz auslöschen, daß sein Dionysos der
Liebe ein Gott des angekränkelten 20. Jahr¬
hunderts ist : er trägt unverkennbare Züge der
modernen Sexualpsychologie. So erscheint das
eigentlichste Anliegen Dehmels oft in einen»
falschen Licht; die „Verwandlungen der Ve¬
nus“ wurden die richtige Mischung für die
Nerven des „fln du siecle “ . Dies ist mit ei*
Hauptgrund der großen Popularität Dehmels .

Viele Gedichte Dehmels aber sind unmittel¬
bar Bekenntnisse seiner heißen und verlan¬
genden Seele. Die erste Strophe des Gedichts
„Bekenntnis“ mag für viele stehen:

„Ich will ergründen alle Lust,
so tief ich dürsten kann;
ich will sie aus der ganzen Welt
schöpfen , und stürb ’ ich dran“ .

Wenn diese seine von Sehnsucht ergriffene
und nie befriedigte Seele unmittelbar zu uns
spricht, dann haben wir den Dehmel , der
uns auch heute noch so vieles zu sagen hat.
Um Weltanschauung in Poesie umzusetzen ,
dazu fehlt es ihm an der poetischen Kraft und
vor allem an der Kraft der Sprachformung;
dies blieb Rilke und George Vorbehalten . Dort ,
wo er unmittelbar bleibt, hat er großes ge¬
schaffen . Gedichte wie „Nachtgebetder Braut“ .
„Aus banger Brust“ und auch „Mein Trink¬
lied“ gehören zum ewigen Schatz deutscher
Lyrik.

Otto Bändel

Der Brillant in Öer Zigarre
Von F . Hohenstatt. Mit Zeichnungen von Hilde Schlotterbeck
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DER SCHÖNE SCHUH
Mr das Wochenende, zum Reisen, Wanden
und ln dl« Ferien. Er ist führend ln der sporb¬
lichen Mode und bequem im Tragen. Im Rieker-

Scfauh haben Sie das sichere Gefühl , gut an«

gezogen zu sein. Auch Schuhe machen Leut«

DER DAUERHAFTE SCHUH
für die Arbeit in Feld und Wald , in Fabrik,
Büro und Laden und zum Spiel unserer klei¬

nen Reißteufel. Er ist gut im Material, solid in

der Ausführung und zuverlässig im Gebrauch.

Im Tragen zeigt sich erst der Wert

DER MARKENSCHUH , VON DEM MAN SPRICHT
Preislagen : Herrenschuhe ab 29,50 DM . Damenschuhe ab 25,50 DM . Kinderschuhe ab 19,50 DM und dabei Rieker - Qualitfit

Niemand ist reich genug, um sich einen billigen Schuh kaufen zu können . Sie fragen, warum ? — Weil ein billiger Schuh niemals gut sein kann und durch seinen schnelleren Verschleiß am

Ende doch teuer ist. Sie sehen es einem Schuh nicht ohne weiteres an , was an ihm dran ist Rieker - Schuhe sind gut, außen und innen, und sind deshalb ihren etwas höheren Preis wert

9üc den 9teccu

SCHLESWIG
Die an sich sehr elegante , leicht gestreckte und
ein wenig kantige Form dieses rassigen Rah-
menschuhes wird mit dreifachen Nähten wir¬
kungsvoll belebt .

LARGO
Die Breitgelenk -Sandale für den Herrn . Sie
vereinigt in sich die Besonderheiten des Breit¬
gelenk-Halbschuhs — das plastische Fußgelenk
— mit den Verzügen eines Sommerschuhs —
leicht und luftig

EIFEL
Ein sportlicher Herren -Straßenschuh für alle
Tage in Braun mit mokassinartigem Blatt . Er
gefällt immer und paßt gut.

AKRON
Die moderne Linie kommt in diesem klassischen
Sporthalbschuh betont zum Ausdruck . Ein Uai-
versalschuh für die Reise, für die Woche und
den Sonntags-Ausflug.

GRUNEWALD
Ein schlicht-vornehmer Herrenschuh in Schwan
Und Braun . Laufbequemlichkeit geht ihm über
alles . Das macht die spitzrunde Form Bremen
und die biegsame Rahmenarbeit .

SOMMER
Ein beliebtes Sommermodell für den Herrn in
biegsamer Rahmenarbeit . Der Fuß fühlt sich
wohl , und durch das gelochte Blatt und Quar¬
tier kann er atmen .

HÖWEN
Zünftiger , derber Wander- und Sporthalbschuh
für Herren . Er geht mit durch dick und dünn,
denn er ist aus braunem , zähem Oberleder .
Der Fachmann sagt Columbia . Die Doppelsoh¬
len sind durch die Spezial-Rieker -Zwienaht mit
Rahmen und Oberleder verbunden .

die Dame

TAUBE
Ein zweckvoller Damen-Straßenschuh mit glat¬
tem, ruhigem Blatt in Schwarz . Biegsame Rah¬
menarbeit gibt bequemes Fußgefühl .

HOLSTEIN
Die beliebte Karreeform erfuhr hier besondere
Belebungen durch den Schwung der Spitzquer¬
kappe und die Nähte im Quartier . Dieser Rah-
menschuh Ist aus schwarz Boxcalf .

KURGAST
Luftiges Sommermodell für den Herrn in Braun ,
sieht gut aus, ist bequem , praktisch und bieg¬
sam.

GODESBERG
Ein Derby-Schuh für Herren in hellbraun Sport¬
leder . Er gefällt besonders durch sein ruhiges ,
fußbequemes Blatt und den sektfarbenen Kerb¬
rand ringsum . Die Cräpelaufsohle kommt der
biegsamen Rahmenarbeit noch entgegen .

IMNAU
Dieser praktische Rieker -Pumps aus schwarz
Boxcalf ist über die fußbequeme Form Doris
gearbeitet . Der Fuß steht sicher auf dem halb¬
hohen Absatz . Die geschmackvolle Lederagraffe
steigert den Effekt dieses schönen Schuhes.

AVUS
Dieser elegante Flügelkappenschuh steht Immer
ln Gunst bei den Herren . Er Ist etwas für Ken¬
ner . Die helle Cräpesohle unterstützt den mo¬
dischen Effekt dieses Rahmenschuhes.

fOrjmmt

ROGEN
Sommerlicher Halbschuh für Herren und Damen
mit unterfüttertem Flechtblatt , ein interessan¬
ter Schuh, der gefällt , — fesch und bequem.

HEGAU
Der beliebte Herrensporthalbschuh mit dem typi¬
schen Rieker -Gesicht. Ein wertvoller Schuh, oft
kopiert , aber nie erreicht . Die Zwienaht geht
ringsum .

MEISE
Der richtige Schuh für die Frau , die viel aut
den Beinen ist. Die Rieker -Heilfuß-Plastik gibt
dem gesunden Fuß eine griffige Trittspur , und
überanstrengte Füße erfahren wohltuende Hilfe.

TURF
Klassisch, schön und reitgerecht , der ReitstieM
für die elegante Reiterin und den anspruchs¬
vollen Reiter . Von Rieker -Reltstiefeln sagt
man : Sie sind in ihrer Eleganz und Linie Maß¬
arbeit ebenbürtig .

Rieker- Schuhe gehören zum eisernen Schuhbestand einer Jeden Familie. Fragen Sie

danach im Sohuhfaohgesohäft , das durch die Rieker- Marke kenntlich gemacht ist

Eine unverbindliche Anprobe lohnt sich

- SCHUHHAUS
-

FRITZ STAUB
Badenertorstr . 8 Ettlingen Telefon Nr. 253

Modelle dieser Kollektion, die lm Augenblick nicht an meinem Lager sind, können ln

wenigen Tagen angellefert werden

LANDWIRT
Wer seinen Beruf im Freien ausüben muß wie
Landwirte , Gutsverwalter , Traktorenfahrer ,
Forst - und Jagdleute , Hoch- und Tiefbau -Inge¬
nieure usw., der wählt diesen Rieker -Stisfel
aus wasserabstoßendem Oberleder . Er Ist, wla
ein Rieker sein muß , gut und zuverlässig .Rotationsdruck : Verlagsdruckerei J . T. Boflnger , Tuttlingen . J68
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Ruhig vornehmer Damenschuh in schwarz Hali¬
kalb mit Spitzderby . Die Plateauform Hella
und der halbhohe Absatz geben gutes Fuß¬
gefühl .

NIZZA
Die Farbenskala dunkelblau , schwarz, weiß,
braun und rot läßt bei dieser reizenden Damen¬
sandalette für jeden Geschmack das Richtige
finden. Sie ist leicht wie der Sommerwind und
bequem wie ein Hausschuh.

ALSTER
Der Fuß kann atmen und fühlt sich wohl in
diesem schönen Damen-Sommerschuh . Zur Wahl
stehen verschiedene Farben .

DIANA
Gefälliger Damenhalbschuh mit interessantem
Blatt - und Schnüreinsatz . Helle Steppnähte be¬
leben das schöne Modell mit Cröpesohle.

AMSEL
Ein kräftiger Damensporthalbschuh in der be¬
quemen . Plateauform Helene . Er ist ganz auf
das Praktische abgestellt . Der gestuppte Duro-
rand gibt diesem Schuh eine gefällige Belebung.

CLIVIA
Schmissig in Modell und Form ist dieser schöne
Damensporthalbschuh aus hellbraunem Leder.
Er paßt gut zum sportlichen Kostüm.

/ . .

AUBEITSMANN
Der richtige Schuh für härteste Beanspruchung.
Die Form ist ganz für bequemes Fußgefühl
geschaffen. Ausgesucht zähes Oberleder bietet
dem Fuß besten Schutz. Die Nähte sind zum
Teil vierfach gesteppt , und die Sohlen sind
bestes Bodenleder , aus dem Kern der Haut .

Der zwiegenähte Sporthalbschuh mit der klas¬
sischen Linie auch für Damen . Die breitrunde
Form Lore und die ringsumgehende Zwienaht
geben dem Schuh ein wuchtiges und solides
Gesicht.

Dieser ringsum zwiegenähte Trachtenschuh
wirkt besonders hübsch am Fuß . Der rote or¬
namentale Oesen- und Quartieraufsatz gibt dem
schwarzen Schuh eine reizende Zweifarbigkeit .
Er paßt gut zum neuen Trachtenkostüm .

Jungdeutschlandschuh trägt jeder , die Liesel
und der Peter . Hier ist einer , wie er sein soll.
Laufbequem , bodenstark und schön im ModelL

ALICE DÄUMLING

5üc die Jugend

VELO

JiiekeeSpeeiaiÜäten

Ein schlichter, vornehmer und vor allem prak¬
tischer Damenhalbschuh in biegsamer Rahmen¬
arbeit für alle Tage, sieht gut aus und trägt
sich besser.

Der gefällige Jungdeutschlandhalbschuh mit ge¬
schmackvoller Kordelnaht . Er ist aus kräftigem
Oberleder und hat Kernledersohlen .

Entzückende Neuheit für die Dame in verschie¬
denen Farben und — was im Sommer die
Hauptsache ist — leicht, luftig und biegsam.

GHILLIE
Flotter Damen-Sporthalbschuh in Hellbraun . Er
bekommt sein eigenes Gesicht durch die mar¬
kante Karreeform Loisach, durch die interes¬
sante Schnürpartie und den modischen hellfar¬
benen Kerbrand .

MAINAU
Es gibt kein zweites Rieker -Modell, das so be¬
liebt ist wie dieser klassische Sporthalbschuh .
Und warum ? Er ist praktisch , sieht gut aus,
trägt sich angenehm am Fuß und hält viel aus.

FALKE
Ein brauner Wanderschuh für Damen , wie er
sein soll, nicht zu schwer, bequem , stabil , und
immer einsatzbereit . Wer ihn trägt , ist wirklich
gut zu Fuß.

HAGNAU
Wer das Praktische mit dem Modisch-Sport¬
lichen verbinden will , greift zu diesem soliden
Damenhalbschuh mit der hübschen Kordelnaht
in Blatt und Quartier . Und dazu ist er rings¬
um zwiegenäht , d. h . beste Bodenausführung .

RÜBEZAHL
Dieser echte Rieker-Jungdeutschland -Schnürstie -
fel ist ein treuer Begleiter zur Schule und der
richtige Schuh am Sonntag . Der Schaft ist
außen durch eine Kordelnaht gefällig unter¬
brochen, innen hat er wasserdichtes Drillfutter .

WANDERLUST
Kräftiger Mädchen- und Burschenhalbschuh in
braun Rindbox ; er ist ein echter Rieker und
hält , was er verspricht .

PFAD
Ein kräftiger Jungdeutschland -Bundschuh, der
durch dick und dünn mitgeht . Das braucht un¬
sere Jugend .

BACKFISCH
Der fesche Mädchenschuh mit Bügelfalte in der
breitrunden Form Tilde. Er ist praktisch und
gefällt immer.

TWIEL
Der zünftige Jungdeutschlandschuh im Jäger¬
schnitt . Die markante Goisererform gibt ihm
ein trachtenmäßiges Gesicht, was durch die far¬
bige Paspelierung und die gezackte Lasche noch
erhöht wird.

EULENSPIEGEL
Ein handfester Jungdeutschlandschnürstiefel aus
wasserabstoßendem Juchtenleder . Er macht mit,
auch wenns mal toll zugeht . Quartier und Blatt
sind durch Kordelnaht nett belebt .

INKA
Der echte Mokassin , handgenäht , für Herren aus
hellbraun Sportleder oder dunkelbraun Colum¬
bia . Das Oberleder geht unter dem Fuß durch,
darum ist er so fabelhaft biegsam und schmiegt
sich an wie ein Handschuh . Er hat Leder - oder
Crepesohle , je nach Wunsch.

BREITGELENK
Eine Rieker -Spezialität neuester Konstruktion ,
der ideale Schuh für alle , die viel gehen und
stehen müssen . Er hat eine plastische Brandsohle,
ein plastisches Gelenk und eine plastische Lauf¬
sohle . Er stützt den Fuß bei seinen Funktionen ,
sieht aber nicht orthopädisch aus.

INDIA
Der echte Mokassin für Damen in Braun , Dun¬
kelblau oder Weiß. Er ist modisch wie ein
Sporthalbschuh und bequem wie ein Hausschuh.
Wer ihn einmal anprobiert hat , möchte ihn nicht
mehr ausziehen . Zur Wahl steht Leder- oder
Crepesohle .

LEICHTGEWICHT
Der schnittige Herrenhalbschuh in der schlan¬
ken Karreeform Paris , der nur wenig über 300
Gramm wiegt . Wer also Wert auf einen aus¬
gesprochen leichten Schuh legt , wählt den
Spezialartikel Rieker -Leichtgewicht.

PIRSCH
Die Jäger schwören auf diesen Rieker -Pirsdi -
stiefel . Er ist aus fetthaltigem Juchtenleder ,
ganz mit Leder gefüttert , hat geschlossene
Lasche und einen Schaftabschluß mit Loden¬
streifen . Die schalldämpfende Crepelaufsohle
vervollständigt ihn zum richtigen Jagdstiefel .

Bergstiefel
Ski- , Äpres -Skistiefel

Eislaufstiefel

Jagdstiefel

Jungdeutschland -Schuhe

Reitstiefel
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